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Preußen. a 
Kammer ⸗ Verhandlungen. 
J. Kammer. 52fte Sitzung vom 6. Oktober. 
(Eröffnung der Sitzung 10 Uhr.) 

v. Itenplitz verlieſt den Bericht über $ 17; 

Die Wiſſenſchaft und ihre Lehre iſt frei. 

Der Ausſchuß beantragt Streichung. 

urmeiſter: Ich bin für Beibehaltung des Ar 
tikels. Die Verfaſſung ſoll gerade allgemeine Grund⸗ 
füge als Regulkrung für die Spezialgeſetzgebung auf⸗ 
ſtellen und der vorliegende iſt einer der wichtigſten. 
Auch ift der Paragraph nothwendig zur Beruhigung 
der Nation, nach der man ja auch von jener Seite 
des Hauſes ſo ſehr ſtrebt. Bisher aber war die Wiſ⸗ 
ſenſchaft objektiv nicht frei, was der Redner durch Be⸗ 
weiſe erläutert. Deshalb will ſie die Gewährung die⸗ 
ſer Freiheit ausdrücklich ausſprechen. Gegen den Miß⸗ 
brauch derſelben beſitzt der 8 ohnehin Mittel ge⸗ 
nug: es iſt nicht nöthig, dies noch in der Verfaſſung 
zu erwähnen. N 

v. Vincke iſt für den Paragraphen, aber mit fol⸗ 
gendem Zuſatze, um jedem Mißverſtändniſſe vorzu⸗ 
beugen: 

Die Beſtimmung gegen den Mißbrauch dieſer 
Freiheit enthält das Unterrichtsgeſe — 
was unterſtützt wird. 

v. Ladenberg: Der Einfluß einer bewegten Zeit 
hat ſich beſonders bei dieſen und den folgenden Arti⸗ 
keln gezeigt. Um Beruhigung zu geben, mußten wir 
einerſeits ins ſpezielle gehen und andrerſeits allgemeine 
Grundſätze aufſtellen. Ein anderes, oft ſehr unge⸗ 


det, wird nur Zutritt zu ihr haben, fo weit es dem richtsgeſetzes erleichtern, indem daſſelbe dann freie Hand 


Staate beliebt. Caveant consules! 


behält. Ich bin überhaupt gegen jeden Ausdruck, der 


Nach einigen Worten Kiskers wird der Artikel unter „Volk“ eine bloße Klaſſe des Volkes zu verſte⸗ 


17 mit dem Zuſatze v. Vincke angenommen. 
v. Itzenplitz verlieſt den Bericht über § 18. 
Derſelbe lautet: 
Der preußiſchen Jugend wird durch genügende 
öffentliche Anſtalten das Recht auf allgemeine 
Volksbildung gewährleiſtet. 

Eltern und Vormünder ſind verpflichtet, ihren 
Kindern oder Pflegebefohlenen den zur allgemei⸗ 
nen Volksbildung erforderlichen Unterricht erthei⸗ 
len zu laſſen, und müſſen ſich in dieſer Bezie⸗ 
hung den Beſtimmungen unterwerfen, welche das 
Untertichts⸗Geſetz aufſtellen wird. f 

Der Ausſchuß ſchlägt dafür vor: 7 
Für die Bildung der Jugend ſoll durch öffent⸗ 
liche Schulen überall genügend geſorgt werden. 

Eltern oder deren Stellvertreter dürfen ihre 
Kinder oder Pflegebefohlenen nicht ohne den Un⸗ 
terricht laſſen, welcher für die öffentlichen Volks⸗ 
ſchulen vorgeſchrieben iſt. 

Es werden hier gleich ſämmtliche Amendements bis 


den; ſie ſind von v. Bethmann⸗Hollweg, Brüg⸗ 


gemann, Delius, Hanſemann, Sägert, 
v. Vincke. Wir werden ſie bei den einzelnen Para⸗ 
graphen mittheilen, da zu $ 18 kein Amendement vor⸗ 
liegt. 

Auf den Antrag Baumſtark's, v. Bethmann⸗ 
Hollweg's und Brüggemann's wird beſchloſſen, 


erſt die Artikel 18 und 19 abzumachen, dann aber in 


ſtümes Drängen war das der Volksſchullehrer allgemeiner Debatte über die § 20 bis 23 folgen zu 


ſelbſt theils nach Verbeſſerung ihrer Lage, theils nach 


Mehrung ihres Anſehens: beides war häufig genug 
gerechtfertigt. Dagegen iſt vollkommen ungerecht, 
wenn man 


rückſichtigt, die pflichtvergeſſen den Eid der Treue ger 
gen ihren König brachen. 
unnachſichtlich im Wege des Geſetzes verfolgt. (Bravo.) 
Aber es ſteht Gott ſei Dank! um den Stand der 
Elementarlehrer nicht ſo ſchlecht, als man wohl glaubt: 
Die Aeußerungen, die ich in dieſer Beziehung leider in 
der zweiten Kammer machen mußte, haben in großen 


um $ 23 zur Unterſtützung geſtellt, die fie auch fin 


laſſen. 
v. Ladenberg: Als wir verſprachen, im März 
ein Unterrichtsgeſetz vorzulegen, hofften wir, daß ſchon 


behauptet, wir hätten diejenigen Lehrer be⸗ die am 26. Februar eröffneten Kammern mit der Re⸗ 
viſion vorſchreiten würden. i 
Solche Subjekte werden jetzt noch nicht vorgelegt, weil erſt eine feſte Grund⸗ 


Wir haben es nun bis 


lage für das Gemeindeweſen gewonnen werden und 
weil die Kammer ſich erſt über die Hauptprincipien 
in dieſen Artikeln der Verfaſſung erklärt haben mußte. 
Doch haben wir gethan, was wir konnten. Ein Ent⸗ 
wurf für das Elementarſchulweſen iſt ausgearbeitet, 


Lehrerkreiſen energiſche Verſicherungen ihrer Pflichttreue obwohl er noch keine ‚offizielle Bedeutung hat — doch 


hervorgerufen. Aber eben deshalb müſſen wir auch 


nicht vergeſſen, daß manch ein Lehrer nur durch ſeine 
Lage, die oft unter aller Würde iſt, zu Schritten ver⸗ 
leitet worden iſt, die er ſpäter bereuete. Daher müſſen 
wir durch die Verfaſſung ſo viel Beruhigung geben 
als irgend möglich, wenn es auch ſeine Schwierigkei⸗ 
ten haben wird, dieſe Verſprechen nachher überall im 
Einzelnen zu realiſiren. 

Was nun den vorliegenden Artikel betrifft, ſo kann 
die Regierung ſeine Streichung nicht wünſchen. (Bravo!) 
Es waͤre nicht nöthig, ihn jetzt in die Verfaſſung eins 
zuſchieben: eben ſo wenig aber wünſche ich, durch ſeine 
Streichung neue Befürchtungen zu erregen. Um ſo 
weniger kann ich für die Streichung ſein, als prak⸗ 
tiſch die konſtitutionelle Regierung feinen Inhalt doch 
befolgen wird und muß. (Bra vol) Eine Knechtung 
der Wiſſenſchaft iſt bereits faktiſch unmöglich. Ande⸗ 
W es ſich natürlich von ſelbſt, daß eine 
e 1 5 gemeint iſt. Der Staat ſagt: 

este f bun 
min And au 1 it . ihre Freiheit nicht 
Auch giebt e „dieſem Paragraphen noch ein 
Motiv, das zu berückſicheſgen er 
gen Rechte und Pflichten zwiſchen Staat 
und Schulen müſſen endlich feſtgeſtellt wer⸗ 
den. Ich werde darauf ſpäter ins Einzelne gehen. 

Niczſch: Ich bin für Streichung, da der Artikel 
In e Allgemeinheit unwahr iſt. Wiſſenſchaft 


icht abſolut frei, da fie objektiven Gefegen > 
eisen we Lehre iſt es nicht, da ſie den Straf 


Kit eat: gr e n 
1 Jetzt da Sie den . ganz 
Beränderten. Geſtelt angenomme haben, bin ich eben 
San fürs 17, aie ich früher für feine Steel. 
lh Ache. See 


die Schule dom * 


Sie ihn, ſo unterwerfen Sie 
Staate und die Kirche, die fie gegrün⸗ 


jetzt das Palladium der katholi⸗ erſtens 
Sie alle V 


werde ich bei der ſpeziellen Diskuſſion ſo viel daraus 
mittheilen als genügt, um die Intentionen der Regie⸗ 
rung anzudeuten. Bekannt iſt, was außerdem durch 
Lehrerverſammlungen u. ſ. w. geſchehen iſt, um genaue 
Kenntniß der vorliegenden Bedürfniſſe zu erlangen — 
ſo wie daß gegenwärtig die Deputirten unſerer Univer⸗ 
ſitäten hier tagen. 

Brüggemann weiſt darauf hin, daß die Schule 
ein heiliges Gebäude ſei, das man nicht einer politi⸗ 
ſchen Partei zur Beute werden laſſen dürfe. Er er⸗ 
wähnt dann der anerkannten Vorzüglichkeit des preu⸗ 
ßiſchen Unterrichtsweſens, das jetzt auch ein anderer 
„möchte ich ſagen können“ deutſcher Staat bei ſich 
einführe. Der Redner will Jedem die Freiheit lafs 
ſen, Lehre zu empfangen, wo er will — aber nicht 
die andern Lehre zu ertheilen. Vier Grundſätze 
will ich aufgeſtellt und feſtgehalten haben: die Pflicht 
des Staates, für Unterricht zu ſorgen — die Pflicht 
der Unterthanen, dieſe Anſtalten zu benutzen — Beauf⸗ 
ſichtigung und Leitung der Schule durch die Religions⸗ 
geſellſchaften und den Staat — unter den nöthigen 
Beſchränkungen, endlich die Freiheit des Unterricht⸗ 
nehmens und des Unterrichtgebens für die geſebzlich 
Befähigten. Alles Andere aber gehört in das Unter⸗ 
richtsgeſetz, dem vorzugreifen ich um der Lehret ſelbſt 
willen für bedenklich halte — um ſo mehr, als die 
Beſtimmungen der Verfaſſung doch ſo lange blos auf 
dem Papiere ſtehen, bis das Unterrichtsgeſetz fie aus⸗ 
führt. Uebrigens bin ich für den $ 18 in der Faſ⸗ 
ſung des Centralausſchuſſes. 5 . 

Hanſemann: Ich bin dafür, in dem Schluß⸗ 


| fage des 2. Alinea zu ſagen: „nicht ohne den Un; 


terricht laſſen, welchen das Gefe® als erfor; 
derlich feſtſtellen wird.“ Dieſe Verbeſſerung ſoll 
einer Begriffsverwirrung vorbeugen, 


wenn 
chulen Elementarſchulen fein müßten, und 29,631 Elementarlehrer 
— — (teren Befimmungen zes Unser und Univerſitäten. & 


hen ſcheint, da es im vorigen Jahre das Anſehen 
hatte, als ſollten die Armen mehr Rechte haben, als 
die Reichen. 

Ritter meint, man könne neue Schulen einrichten 
und beſſere, wenn es nöthig ſei, aber eine durchgrei⸗ 
fende Reorganiſation ſei ganz überflüſſig und gefährlich. 

Walter findet Bedenken bei dem Paſſus des § 19: 
Der häusliche Unterricht unterliegt nur der im § 18 
erwähnten Beſchränkung — beſonders wenn das Amen⸗ 
dement Hanſemann angenommen werden ſollte. 

Baumſtark iſt gegen das Amendement Hanſe⸗ 
mann, das er mindeſtens für überflüſſig hält. f 

v. Ladenberg: Der Begriff der Volksſchule muß 
allerdings ſcharf feſtgeſtellt werden. Das politiſche 
Prinzip im konſtitutionellen Staat iſt dieſes: Jeder 
Bürger muß die Bildung erreichen, die ihn befähigt, 
in politiſchen Dingen ſeine Stimme abzugeben, und 
der Staat muß ihm Gelegenheit geben, ſich dieſe Bil⸗ 
dung anzueignen. Daraus ergiebt ſich die Grenze der 
Volksſchule und das Unterrichtsgeſetz wird für jeden 
einzelnen Gegenſtand das Maximum der Bildung in 
ihr feſtſtellen. Dadurch ſind aber keine nutzloſen Tren⸗ 
nungen nothwendig gemacht: Mittelſchulen können die 
Forderungen, welche die Volksſchule befriedigen ſoll, 
erfüllen und in einzelnen Dingen darüber hinausgehen. 
Ich bin daher gegen jede Aenderung, die den feſtſte⸗ 
henden Begriff der Volksſchule wieder in Frage ſtellt. 

Hanſemann: Nach den Erläuterungen des Hrn. 
Miniſters ziehe ich meinen Antrag zurück. 

Es wird ohne jede Aenderung die Faſ⸗ 
ſung des Central-Ausſchuſſes angenommen. 


v. Itzenplitz verlieſt den Bericht über $ 19. 
Derſelbe lautet: Unterricht zu ertheilen und Un⸗ 
terrichts⸗Anſtalten zu gründen, ſteht Jedem frei, 
wenn er ſeine ſittliche, wiſſenſchaftliche und tech⸗ 
niſche Befähigung den betreffenden Staatsbehör⸗ 
den nachgewieſen hat. 5 

Der häusliche Unterricht unterliegt nur der 
im Art. 18 vorbehaltenen Beſchränkung. 

Der Schluß ſatz iſt Zuſatz des Ausſchuſſes, 
das Uebrige wörtlich der urſprüngliche Text. 

Brüggemann will den Zuſatz klarer gefaßt ſehen. 

Baumſtark ſucht die Bedenken des Vorredners zu 
widerlegen. \ 

v. Ladenberg: Ich habe Bedenken gegen den Zu⸗ 
ſatz. Er enthält Unmögliches, wenn er fagt, der häus⸗ 
liche Unterricht ſolle keiner andern Beſchränkung als 
der im § 18 ausgeſprochenen unterliegen. Daß Jeder 
einen gewiſſen Grad von Bildung haden muß, liegt 
Thon im § 18, aber es iſt bedenklich, fo rückſichtslos 
einer Pivatinduſtrie Thür und Thor zu öffnen. Wir 
wollen nicht inquiſitoriſch verfahren — z. B. gegen 
Danzlehrer nicht allzuſtrenge ſein: aber ſelbſt bei ih⸗ 
nen müſſen wir das Recht haben, den Nachweis der 
ſittlichen Befähigung zu fordern. Wollen Sie aus dem 
Unterrichtertheilen ein Gewerbe machen, über das der 
Staat, wenn es privatim getrieben wird — auch nicht 
eine diskrete Kontrole üben ſoll? Dagegen bin ich ent⸗ 
ſchieden und muß Sie davor warnen. 


v. Itzenplitz ſetzt dem Bedenken des Miniſters das 
andere entgegen, der häusliche Unterricht könne bei el⸗ 
ner Streichung des Satzes der ſtrengſten Inquifltion 
anheim fallen, ſobald die Verwaltung in andere Hände 
gerathe. g * gn 

Der erſte Satz wird angenommen, der 
zweite verworfen. f 

v. Igenplig verlieſt den Bericht über 9 20. 
Derſelbe lautet: b 

Die öffentlichen Volksſchulen, ſo wie alle übrigen 
Erziehungs- und Unterrichts⸗Anſtalten ſtehen uns 
ter der Aufſicht eigener, vom Staate ernannter 
Behörden. Die öffentlichen Lehrer haben die 

Rechte der Staatsdiener. 5 

Der Ausſchuß trägt auf Streichung des 
letzten Satzes an. f 10 

Sägert: Preußen zählt 33,885 Lehrer, darunter 

und 910 Lehrer an Lye 
Die Stellung dieſer Leute zum 


90 


* * 


Staate muß endlich beſtimmt und feſt ausgeſprochen 
werden. 
v. Bethmann⸗Hollweg beantragt folgenden 


Zuſatz: ; 
Bei Volksſchulen, welche einer der beiden 
chriſtlichen Hauptkonfeſſionen oder beiden 
gemeinſam beſtimmt ſind, nehmen Vertreter der 
betreffenden Kirchen an dieſer Aufſicht Antheil. 

v. Ammon ſpricht ſich für das Amendement De⸗ 
lius aus. 

Brüggemann erklärt ſich über fein eigenes 
Amendement, das wir ſpäter geben werden. 

Wulffsheim ſpricht beſonders üder das Recht 
der Kirche auf Mitwirkung bei den Schulen, beſon⸗ 
ſonders bei den katholiſchen. Die Schule ſoll den 
Bürger bilden — ein Zweck, dem die konfeſſionellen 
Differenzen der Kirche ferne liegen. Die Frage liegt 
nicht im Kampfe des Staats und der Kirche, 
ſondern im Streite der Cleriſei und der 
Regierung. 

57 Stimmen gegen 
Debatte. 

v. Ladenberg: Das Recht der Kirche kann der 
Staat jetzt nicht durch Aufgeben ſeiner konſtitutionellen 
Grundſätze entſcheiden. Confeſſionsſchulen ſollen errich⸗ 
tet werden und das Unterrichtsgeſetz wird das Nähere 
darüber angeben. Man darf aber, bei der Miſchung 
der Bevölkerung in confeſſioneller Beziehung, nicht zu 
viel verlangen. 

Nach dem Reſumsé des Grafen v. Itzenplitz wird 
nur das Amendement Brüggemann angenom- 
men, fo daß der Artikel 20 jetzt lautet: 

Alle öffentlichen und Privatunterrichts-⸗ und Er⸗ 
ziehungs⸗Anſtalten ſtehen unter der Aufſicht eige⸗ 
ner vom Staate ernannter Behörden. 

v. Itzenplitz verlieſt nun den Bericht über die 
85 21 bis 23. 

Präſident eröffnet die allgemeine Debatte 
über die von Brüggemann beantragte Weglaſ⸗ 
ſung dieſer Artikel. \ 

Brüggemann und Nitzſch befürworten die Streis 
chung derſelben, die Baumſtark heftig bekämpft. 

Die Verſammlung iſt ſehr unruhig und kaum 
vollzählig — namentlich ſtehen die Bänke der Rechten 
faſt leer. 

Hanſemann: Ich werde gegen die Streichung des 
§ 21 ſtimmen, obwohl ich die des § 22 für unſchäd⸗ 
lich halte. Der letztere berührt rein finanzielle Punkte 
und man muß ſich namentlich hüten, in der Verfaſ⸗ 
ſung etwas zu verſprechen, was man vielleicht nicht 
halten kann. 0 

Bornemann iſt für die Streichung aller drei Ar⸗ 
tikel. Die Unterhaltung im Saale wird ſo lebendig, 
daß auf der Tribüne nur ein dumpfes Geräuſch zu 
hören iſt, während deſſen auch noch Kisker die Tri⸗ 
büne beſteigt. 

Die allgemeine Debatte wird geſchloſſen und 
die Diskuſſion auf Montag vertagt. 

(Schluß der Sitzung 3 ½ Uhr.) 


44 genehmigen den Schluß der 


Berlin, 6. Oktbr. Se. Majeſtät der König haben 
allergnädigſt geruht, dem Landgerichtspräſidenten Chri⸗ 
ſtoph Ludwig Gottlieb Hoffmann zu Aachen den 
rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem 
Rektor an der Stadtſchule in Spandau, Pliſch⸗ 
kowski, dem bei der Armendirektion in Berlin ange⸗ 
ſtellten Kanzlei⸗Inſpektor Zbikowski und dem Pre⸗ 
diger Piper zu Lüdershagen, Regierungsbezirk Stral⸗ 
ſund, den rothen Adlerorden vierter Klaſſe, ſowie dem 
Kantor und Lehrer Fahrenbach zu Athenſtedt das 
allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; und den Regie⸗ 
rungs⸗Aſſeſſor v. After zum Regierungsrath zu er 
nennen. 


Monats Ueberſicht der preußiſchen Bank, 
gemäß § 99 der Bankordnung vom 5. Oktober 1846, 


Aktiva. 

1) Geprägtes Geld und Barren . . 18,614,200 Rtlr. 
2) Kaſſen⸗Anweiſungen und Dar⸗ 
lehnskaſſenſcheine 

3) Wechſel⸗Beſtände +» 
4) Lombard Beſtände 
5) Staats⸗Papiere, verſchiedene For⸗ 
derungen und Aktivan 

a Paſſiva. 
6) Banknoten im Umlauf 
7) Depoſiten⸗Kapitalien 
8) Darlehne des Staats in Kaſſen⸗ 
Anweisungen (nach Rückzahlung 

von 4,900,000 At. cfr. $ 29 

der Bank⸗Ordnung vom 5. 
Oktober 1840) 

9) Guthaben der Staatskaſſen, In⸗ 
ſtitute und Privatperſonen, 
u Einſchluß des Giro⸗Ver⸗ 


4,011,900 „ 
10,662,600 „ 
10,222,600 „ 


13,180,800 „ 


18,271,200 Rtlr. 
22,001,200 „ 


1,100,000 77 


nn BE is . 2,890,100 ” 
Berlin, den 30. Sept. 1849. 

oönigl. preuß. Hauptbank⸗Direktorium. 

Gez.) Witt. Reichenbach. Mepen. Schmidt. Woywod. 


— A 


„ Abgereiſt: Der Generalmajor v. Bonin, nach 
Kiel. Der Generalmajor und Kommandeur der achten 
Kavallerie⸗Brigade, v. Williſen, nach Karlsruhe. 

Berlin, 7. Oktober. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht: an die Stelle des früheren 
Geſandten, jetzigen Miniſters der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten, Freiherrn v. Schleinitz, den bisherigen 
Unter⸗Staats⸗Sekretär im Miniſterium der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten, Grafen v. Bülow, zu Aller⸗ 
höchſtihrem außerordentlichen Geſandten und bevollmäch⸗ 
tigten Miniſter am königlich hannoveriſchen, am groß⸗ 
herzoglich oldenburgiſchen, am herzoglich braunſchweigl⸗ 
ſchen und am fürſtlich ſchaumburg⸗lippeſchen Hofe zu 
ernennen. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Herzog 
Karl von Schleswig- Holſtein⸗Sonderburg⸗ 
Glücksburg, von Dresden. 

Abgereiſt: Der königl. außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter, Graf v. Bülow, nach 
Hannover. 

(Militär: Wochenblatt) v. Bock, Sek. et. a. D., 
zuletzt im 7. Inf. Reg., beim 6. Inf. Reg. wieder angeſtellt. 
Prinz von Preußen, königl. Hoheit, unter Beibehalt des 
Oberbefehls über das Truppenkorps in Baden, Hohenzollern 
und Frankfurt a. M., zum Militär⸗ Gouverneur der Rhein⸗ 
provinz und der Provinz Weſtfaten ernannt. Frhr. Roth 
v. Schreckenſtein, Gen. Lieut. zur Disp., das Kommando 
des Armeekorps in Baden, Hohenzollern und Frankfurt a. 
M. übertragen. Brunſig Edler v. Brun, Gen. Maj. 
und Komdr. der 16., zum Komdr. der 15. Inf. Brig. und 
Führer der 1. Divifion des Armee-Korps in Baden, v. Wil: 
lifen, Gen. Major u. Komdr. der 13., zum Komdr. dec 8. 
Kav. Brig., v. Webern, Gen. Major u. Komdr. der 6. 
Landwehr⸗Brigade zum Kommandeur der 6. Infanterie: 
Brigade und Führer der 2. Div., v. Cölln, Gen. Maj. 


| 
| 


u. Komdr. der 7. div, Brig., zum Komdr. der 7. Inf. 
Brig. u. Führer der 3. Div., v. Scholten, Major von 
der 8. Art. Brig; zum Komdr. der Art. des Armee⸗Korps 
in Baden ernannt. v. Koch, Gen. Major u. Komdr. der 
2. Low, Brig., das Kommando des Truppen⸗Detaſchements 
in und bei Frankfurt a. M. übertragen. v. Schack, Gen. 
Major, ſcheidet aus dem Verhältniß als Komdr. der 8. Inf. 
Brig. aus und wird zur Disp. Sr. kgl. Hoheit, des Prin⸗ 
zen von Preußen geſtellt. v. Hirſchfeldt, Gen. Lieut. u. 
Komdr. der 15. Div., die Wahrnehmung der Geſchäfte des 
Gen. Kom. VIII. Armeekorps wieder übertragen. v. Hol⸗ 
leben, Gen. Lieut. tritt in das Verhältnitz als Komdr. der 
15. Div. zurück. May, Gen. Major, als Komdr. von der 
6. Inf.⸗ zur 6. Ldw. Brig, v. Münchow, Gen. Major, 
als Komdr. von der 7. af. zur 7. Edw. Brig., v. d. 
Chevallerie, Oberſt, als Komdr. von der 15. zur 16. 
Inf. Brig., v. Gieſe, Oberſt, ais Komdr. von der 8. zur 
6. Kav. Brig., verſetzt. v. Wedell, Pr. Lt. vom 19. Inf. 
Reg., dienſtl. Adjut. bei der 6. Inf. Brig., wird zugleich 
als Adjut. bei der 2. Div. fungiren. v. Alvensleben, 
Major vom Generalſtabe des VII. Armee⸗Korps, zur einſt⸗ 
weiligen Wahrnehmung der Funktionen eines Chefs des Ge⸗ 
neralſtabes, Kayſer, Major vom Genecralſtabe des V. Ar⸗ 
meekorps, Quednow, Major, aggr. dem Kriegs ⸗Miniſt., 
ſämmtlich dem Kommando des Armeekorps in Baden über: 
wieſen. v. Wulffen, Major vom 37. Inf. Reg., ins 34. 
Inf. Reg. verſetzt. Gr. zu Solms⸗Laubach, Oberſt und 
Flügel⸗Adjutant mit Beibeh. feines Verh. als Flügel⸗Adjut. 
zum Komdr. der 13. Kav. Brig. ernannt. v. Grabow, 
Gen. Lieut., die einſtweilige Wahrnehmung der Funktionen. 
des kommand. Generals des II. Armee-Korps übertragen, 
und von der 2. zur 3. Div., dagegen v. Stülpnagel, 
Gen. Lieut,, von der 3. zur 2. Div., als Kommandeure, 
verſetzt. — Bei der Landwehr. v. Kornatzki, Uoffz. 
vom Edw. Bat. 33. Inf. Reg., zum Sek. Lieut, ernannt. 
v. Kurowski, Sek. Lt., zuletzt im 5. Kür. Reg., bei der 
Kav. des Low. Bat. 33. Inf. Regts. einrangtrt. v. We: 
gerer, Sek. Lt., (mit Pr. Lts. Charge), zuletzt im 21. Inf. 
Reg., nach feinem erdienten Patent ins 3. Bat. 5. Regts. 
einrangirt. Wrunewald, Vice⸗Feldw., Neumann, Uoffz. 
von demſ. Bat., zu Sek. Ets. ernannt. Großmann, 
Sek. Lt. vom 1. Bat. 10., ins 1. Bat. 2. Rats, einrangırt, 
Eouvreur, Major und Platzmajor in Königsberg, als 
Oberſtl. mit der Armee⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V. u. 
Penſion, Klamroth, Major vom 14. Inf. Reg., mit der 
Regts. Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V. u. Penfion, der 
Abſchied bewilligt. Seelemann, Sek. Lt. a. D., zuletzt 
im 38. Inf. Reg., der Abſchied bewilligt. Krüger, Major 
u. Komdr. des 1. Bat. 1 Regts., mit Penfion zur Disp. 
geſtellt. Pieske, Sek. Lt. vom 3. Bat. 5. Regts., der Ab- 
ſchied bewilligt. Winter, Rendant des Montirungs⸗Depots 
zu Breslau, in gleicher Eigenſchaft an das Montirungs⸗Depot 
zu Berlin verſetzt. Voelkel, Kontroleur des Montirungs⸗ 
Depots zu Breslau, zum Rendanten dieſes Depots befördert. 

X Berlin, 7. Oktober. [Neue Verlegenheiten 
in Betreff der proviſoriſchen Centralgewalt. 
In der türkiſchen Verwickelung iſt das Recht 
auf Seite der Pforte.] Die Beſtimmungen über die 
neue proviſoriſche Centralgewalt ſind in Wien 
abgewieſen und zwar auf Grund ſehr weitgehender 
Vollmachten, welche dem Grafen v. Bernſtorff noch 
zu der Zeit zugegangen ſind, als Hr. v. Canitz an 
der Spitze des Verwaltungsrathes ſtand. Jetzt iſt die 
Lage eine Andere, und das Miniſterium befindet ſich 
in nicht geringer Verlegenheit wegen der desfallſigen 
Ratification, indem ſelbſt Beſtimmungen in dem Ber: 
trage aufgenommen ſein ſollen, welche das preußiſche 
Gefühl ſchlimm verletzen. Inſofern iſt es ſehr günſtig, 
daß die Vertreter der kleineren deutſchen 
Staaten überhaupt gegen den ganzen Ver⸗ 
trag proteſtiren, indem man ihrer ſo zu ſagen gar 
nicht in dem Vertrage gedacht hat. Das Empfind⸗ 
lichſte ſoll ſein, daß Oeſterreich den engeren 
Bund gar nicht anerkennt und Preußen auch 
nicht einräumen will, aus Grund dieſes völkerrechtlichen 


Bändniſſes die Stimmen der Bundes⸗Staaten bei der 


Centralgewalt zu führen. — Die türkiſchen Ange⸗ 
legenheiten ſollen ſich täglich mehr verwirren. Die 


Weigerung der Auslieferung beruht auf den Verträgen, 
und die Kron⸗Juriſten, die hohen Ulemas, ſind der 
Meinung, daß das gute Recht vollkommen au 
Seite der Pforte iſt. Auch die europäiſche Dis 
plomatie dürfte in den Worten der Verträge, wo von 
Flüchtlingen aus Rußland nach der Türkei die Rede ift; 
ils seront renvoyés ou punis, keinesweges eine Bes 
ſtimmung finden, politiſche Flüchtlinge ausliefern zu 
müſſen. Als dieſe Beſtimmungen feftgefegt 
wurden, kannte man noch keine politiſchen 
Flüchtlinge. 

A. Z. C. Berlin, 6. Oktbr. [Vermiſchte Nach⸗ 
richten.] In Folge der Städteordnung vom 19. No⸗ 
vember 1808, iſt die Gerichtsbarkeit der Städte 
auf den Staat übertragen. Hierbei iſt hinſichts der 
Nutzung und Laſten dieſer Gerichtsbarkeit im Weſent⸗ 
lichen beſtimmt, daß der Staat die Sporteln beziehen 
und die Unterhaltung der Gerichtsbehörden überneh⸗ 
men; alle andern Nutzungen und Laſten aber den 
Städten verbleiben ſollten. Nach jetzigem Verhättnifge 
werden im Allgemeinen die Nutzungen von den Laſten 
erheblich überſtiegen. Ueber die Verordnung vom 
2. Januar 1849 iſt auch die übrige Privatgerichts⸗ 
barkeit aufgehoben. Hierbei find aber in dem § 2 
und 3 der Verordnung nicht bloß — wie früher bei 
den Städten — einige, ſondern alle Nutzungen und 
Laſten dieſer, durch die Verordnung aufgehobenen Ge⸗ 
richtsbarkeit auf den Staat übertragen und es iſt den 
bisherigen Inhabern derſelben, nur hinſichts der Ge⸗ 
ſchäfts⸗Utenſilien und Lokalien, eine geringe Verpflich⸗ 
tung verblieben. Hinſichts der Städte hingegen iſt 
ausdrücklich im § 8 der Verordnung beſtimmt, daß es 
bei dem bisherigen Verhältniſſe derſelben, bis zu einer 
anderweitigen Regulirung verbleiben ſolle. Hiergegen 
geht ein Antrag des Abg. Robe in der zwei⸗ 
ten Kammer, wonach die Nutzungen und Laſten der 
Gerichtsbarkeit der Städte, welche ſie bisher noch zu 
beziehen und zu tragen gehabt haben, nach Maßgabe 
der §§ 2 und 3 der Verordnung vom 2. Jan. 1849, 
vollſtändig auf den Staat übergehen ſollen. Er ver⸗ 
langt diefen Erlaß zur Herſtellung der Rechtsgleichheit. 
Die vorberathende Juſtizkommiſſion der zweiten 
Kammer war indeß der Anſicht, daß dieſer Antrag der 
generellen Reviſion der Verordnung vom 2. Januar 
vorbehalten bleiben müſſe und beantragt daher moti⸗ 
virte Tagesordnung. — In dieſem Monat ſteht uns 
eine Reihe von öffentlichen Feierlichkeiten 
bevor, bei denen ſich auch die beiden Kammern mehr 
oder minder offiziell betheiligen werden. Die Anläße 
ſind meiſtentheils ſchon bekannt; wir ſtellen die wich⸗ 
tigſten indeß noch einmal zuſammen. Es gehött da⸗ 
hin die Rückkehr des Prinzen von Preußen aus Ba⸗ 
den am 13. Oktober, der Geburtstag des Königs am 
15. Oktober, das Mündigwerden des präſumtiven Thron⸗ 
folgers (des Sohnes des Prinzen von Preußen) am 
18. Oktober, die Inauguration des Denkmals Frie⸗ 
drich Wilhelm III. im Thiergarten, am 18. Oktober, 
und die feierliche Dachrichtung der Petrikirche, wahr 
ſcheinlich Ende Oktobers. — Die Ausſetzung der 
Verhandlungen in der zweiten Kammer bis zum 
nächſten Donnerſtag, giebt zahlreichen Abgeordneten 
Veranlaſſung, ſich des heutigen zu ſehr ermäßigten 
Preiſen veranſtalteten Extrazuges der Hamburgiſchen 
Eiſenbahn zu einem Ausfluge nach der alten Hanſe⸗ 
ſtadt zu bedienen. Es fehlt ſogar nicht an Läſterzun⸗ 
gen, welche behaupten, daß dieſer Ausflug und nicht 
die vom Präfidenten vorgeſchützten Kommiffionsarbeiten 
der eigentliche Grund der Ausfegung der Plenarſitzun⸗ 
gen geweſen ſei. Die Reiſenden kehren am Dienſtag 
oder Mittwoch auf ihre Billets zutück, und haben ſo⸗ 
nach Zeit, ſich mit der Kiel-Altonaer Bahn auch in 
die Herzogthümer und bis and Meer zu begeben. — 
Nach Privatnachrichten, welche in dieſen Tagen aus 
Hamburg eingegangen ſind, ſollen die preußiſchen Of⸗ 
fisiere ihre däniſchen Siege dort auf freundlicherem 
Terrain, mit entſchledenerem Glück fortfegen. Mehr 
als eine reiche Kaufmannstochter hätte ſich bereits ent⸗ 
ſchloſſen, ihre Leiden und Freuden an den Mitbeſitz 
eines preußiſchen Ofſizierpatents zu knüpfen. — Mit 
Ablauf dieſer Woche geſtaltet ſich der Cholera-Rappor⸗ 
ooüſtändig alſo: Bis geſtern waren, als an der Cho 
era erkrankt gemeldet 5232 Perſonen, Zugang . 
Mittag 19, Summa 5251. Davon find, geneſen 
1695, geftorben 3425, in Behandlung Su sl. 
Unter dem heutigen Zugang befinden en N terbe⸗ 
fälle, von denen jedoch 7 ſich in De f agen ers 
eigneten und nachträglich ermittelt 01 nd. Von 
dem geſtrigen Beſtande ſind als tobt gemeldet 13. 
Summa 23. 

C. B. Berlin, 6 Oktober. [Vermiſchte Nach⸗ 
richten.] Auf die geſteige a oe des Herrn 
v. Beckerath in der zweiten. ammer folgte ein Mi⸗ 
niſterrath, in welchem, ei eas heißt, Inſtruktio⸗ 
nen für unſere Legation in Wien berathen wurden. 
Man vermu ber, daß in dieſen Inſtruktionen der ges 
ſtern von Herrn v. Beckerath in Bezug auf die Bil 
dung einer neuen proviſoriſchen Centralgewalt ausge⸗ 
ſprochenen Anſicht Berͤckſichtigung zu Theil geworden 
ſei. — In Folge der nunmehr ſtattgehabten Wahl des 
Herrn Grafen Schwerin zum Präfidenten der zwei⸗ 


. 


ten Kammer für die Dauer der ganzen Seſſion fol 
in dem Hotel der zweiten Kammer eine Amtswohnung 
für den Herrn Gr. Schwerin eingerichtet werden. — 
Der geſtern hier erſchoſſene Soldat wurde erſt 
geſtern Morgen von Spandau hierher gebracht. Er 
iſt das einzige Kind eines polniſchen Bauergutsbeſitzers. 
Die letzte Beichte wurde ihm von dem Kaplan Wa⸗ 
wreczko auf der Richtſtätte abgenommen. — Die Mi⸗ 
niſterien und die Kammern ſind mit Eingaben, welche 


die Aufrechthaltung und beziehungsweiſe Wie⸗ 


liſche Ackerbau über = ig der Erde. Als 
Belag mag folgende Angabe dienen: 

England nieht vi 1 Acre 28 — 30 Buſchel Getreide 
die Vereinigten Staaten 18 8 st 
Oſtſeeniederungen .. . 18 — 20 
Frankreichchche 14 
Oeſterreich h 13 8 
daraus folgern wir einfach, daß man von England 
noch gar Vieles lernen könne. In Belgien ſehen wir 
ähnliche Beſtrebungen und namentlich finden wir dort 
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derherſtellung der Rechte einzelner im Laufe der die Ausſtellungen ländlicher Erzeugniſſe in den Haupt⸗ 
letzten Jahrzehnte mannigfach verkürzter kirch⸗ ſtädten von hohem Intereſſe. 


West d de haben, faſt 
überſchüttet. onen zum Gegenſtande haben, 


Warum regt ſich nicht der Sinn für eine ſolche 


Die Zahl der Geſuche, Denkſchriften, Unternehmung in der preußiſchen Hauptſtadt unter den 


Proteſtationen u. ſ. w., welche die kirchlichen Verhält⸗ | Notabilitäten des Landes? Die Eiſenbahnen würden 


niſſe betreffen, überſteigt noch bei weitem die Zahl der 
wegen der iaedg often und wegen der Gerichts⸗ 
umgeſtaltung eingegangenen Vorſtellungen. Wunder⸗ 
barer Weiſe ſtützen ſich die widerſprechendſten 
kirchlichen Anträge auf den weſtfäliſchen Frie⸗ 
den. Auch die ſeparatiſtiſchen Lutheraner denken jetzt 
an eine Wiederherſtellung des ihnen entzogenen Antheils 
an dem Kirchenvermögen ihrer Gemeinden. Bereits 
im Herbſte des votigen Jahres war beſonders in Pom— 
mern eine Bewegung in dieſem Intereſſe vorhanden, 
an deren Spitze ſich Graf Wartensleben auf 
Schwierſen befand und welche mit Hülfe einer Steuer⸗ 
verweigerung in Betreff kirchlicher Abgaben die Reſti⸗ 
tution der lutheriſchen Kirche in den ihr durch Gewalt 
entzogenen Zuſtand erzwingen wollte, Auch das be⸗ 
kannte Mitglied der pommerſchen Ritterſchaft von 
Thadden auf Trieglaff gehört dieſer Bewegung an. 
Auch ſeine Gemeinde hat auf Wiedereinräumung des 
Kirchen⸗ und Pfarrguts angetragen. 

C. C. ([Vermiſchte Rach richten.] Dem Mini⸗ 


ſter v. Bodelſchwin gh, als preußiſchen Bevollmäch⸗ den rieſenhaften Verkehr des Landes genügen. 


tigten beim Verwaltungs rathe, iſt geſtern Abend von 
unſerer Regierung die Weiſung zugegangen, ſofort An⸗ 
träge auf Vorbereitung zur Einberufung des Reichs⸗ 
tages zu ſtellen. — Nach Berichten aus Port-au⸗ 
Pein ce hat der Präfident der Republik Haiti ſich zum 
Kaifer proklamiren laſſen. — Erzherzog Albrecht iſt 
öſterreichiſcher Seits zum Gouverneur von Mainz 
zenannt; gleichzeitig behält er doch den Oberbefehl 
des Obſervationscorps in Böhmen. 

C. C. [Die preuß. Südarmee.] Durch eine Ka⸗ 
binetsordre vom 15. September iſt bekanntlich der 
Prinz von Preußen zum Militair⸗Gouverneur der 
Rheinprovinz und der Provinz Weſtfalen mit ausge⸗ 
dehnten Vollmachten ernannt und zugleich in dem Ober⸗ 
befehl über die unter Generallieutenant v. Schrecken⸗ 
ſtein in Baden, Hohenzollern und Frankfurt a. M. 
verbleibenden Truppen beſtätigt worden. Das Ar: 
meekorps in Baden, Hohenzollern und Frank⸗ 
furt a. M. wird hiernach unter dem Kommando des 
Generallſeutenants v. Schreckenſtein aus folgenden 
Truppentheilen beſtehen: 

Iſte Diviſion. 
General⸗Major v. Brun. 

28. Infanterie⸗Regiment. 

30. Infanterie⸗Regiment. 

4 str , 

Huſaren⸗Regiment 
6. Wanen- Regiment | Generalmajor v. Williſen. 
öpfündige Fußbatterie Nr. 11 von der Iten Attille⸗ 

rie⸗Brigade. 
reitende Batterie Nr. 11 von der 4. Art.⸗Brigade. 
2 Feſtungs⸗Artillerie⸗KRompagnien. 
1 Kompagnie der 8. Pionnier⸗Abthellung. 
2 Munitionskolonnen. 
A21te Diviſion. 
General⸗Major v. Webern. 

20. Infanterie⸗Regiment. 

24. Infanterie⸗Regiment. 

3. Huſaren⸗Regiment. 

Epfündige Fuß: Batterie Nr. 34 von der 7. Ar⸗ 

tillerie⸗Brigade. 
5 4 3te a Tu 
eneral⸗Major v. Cölln. 

27, eee 

8. Jiger⸗Batallenn 
7. Ulanen⸗Regiment. 


öpfündige Fuß Batterie Nr. 37 von der 7. Artille: 
rie⸗Brigade. 


Detachement in und bei 
3 General⸗Major ee Par 

1, und Füſilier⸗Bataillon 31, Infanterle⸗Re giments. 

5. Landwehr⸗Regiment. 
4. Küraſſier⸗Regiment. 
. Fuß⸗ Batter Nr. 5 von der I, Attille⸗ 

e⸗Brigade. ; 

P. 0. [Austellung landwirthſchaftlicher 
Erzeugniffe. J Leſen wir die eee 
e angefüllt mit Berichten über die Zus 
Base in Leiſtungen der landwirthſchaftlichen 
Lords und Patlanraſſchaften des Königreiches. _ Die 
diefer für die Lantentsmitglleder ſtehen an der 
ein 9 Kai um fo wichtigen Geſellſchaften. 
nd Intelligenz hob ſich der eng⸗ 


Spitze P 


faſt allen Provinzen die Konkurrenz möglich machen. 
Blumen, Früchte, Getreide, Hanf, Flachs, Wurzelge⸗ 
wächſe u. ſ. w. würden ein anmuthiges, belehrendes 
Bild der landwirthſchaftlichen Gewerbe darſtellen, wo⸗ 
mit eine Sammlung der neuſten Ackergeräthe zu ver⸗ 
binden wäre. An den großen Grundbeſitzern wäre es, 
die Initiative zu ergreifen, und hätte das Miniſterium 
des Ackerbaues die nöthigen Einrichtungen zu treffen. 


Es bedarf irgend einer Thatſache, um ſein Daſein 


zu konſtatiren. 

P. C. [Deutſche Frage- Interpellation. 
Der Miniſter des Auswärtigen glich geſtern einem De⸗ 
bitor, welcher den Wechſel verlängern läßt. Möge, wie 
bei einem Lombardanleihen, die Prolongation nicht 
über Jahresfriſt hinausgehen, ſonſt könnte das deutſche 
Reich als Unterpfand verloren gehen! 

b. C. [Banken.] In der Mitte September d. 
J. ergab ſich folgender Status der ſämmtlichen eng⸗ 
liſchen Banken. Der Notenumlauf betrug 31 Millio⸗ 
nen Pfund — 200 Millionen Thaler, welche alſo für 


wir Preußen nach Verhältniß der Staatseinkünfte gez 

genüber, ſo bedürften wir 50 Millionen Thaler Bank⸗ 

noten. 

Die preußiſche Bank hat laufen ... 15,000,000 
„ Bredlauerrr . „ „ 1000000 
= Mitterfchaftsbant in Pommern Dar: 

Iehnöfheine. sn o 50% 500,000 
REN 16,500,000 
es bleibt alſo noch ein ſchöner Spielraum für die Erz 
richtung von Provinzial⸗ und ſchottiſchen Banken. 

Man könnte uns die Kaſſenanweiſungen entgegenſtellen, 

allein wir glauben, daß die engliſchen Schatzkammer⸗ 

ſcheine dafür aufzunehmen wären. 
Die ſchottiſchen Banken gaben 3 Millionen Pfund 

Noten aus und hatten 900,000 Pfund baar in Kaffe; 


dieſes Verhältniß wie 1 à 3 iſt das übliche und hat 
nie zu Verlegen heiten geführt. 


[Ueber die vielbeſprochene ruſſiſche Con⸗ 
greß⸗Note] ſchreibt ein Berliner Korreſpondent der 
„Köln. Ztg.“ Folgendes: „Die halboffiztellen Blätter 
hatten Recht, als fie das Vorhandenſein einer ſolchen 
Note entſchieden in Abrede ſtellten. Eine Berufung 
auf einen europaiſchen Congreß iſt von dem ruſſiſchen 
Kabinette in keiner Form, und auch nicht einmal an- 
deutungsweiſe, geſtellt worden. Was darüber verlautet, 
ſoll ſich auf folgende Thatſache zurückführen laſſen. 
Der ruſſiſche Geſandte ſoll bei Uebergabe einer auf die 
Schweizer⸗Angelegenheiten bezüglichen Antworts⸗ Note 
unferem auswärtigen Mmiſter eine vertrauliche Depeſche 
des Grafen Neſſelrode an Herrn v. Meyendorff zurück⸗ 
gelaſſen haben, in der im Allgemeinen darauf hinge⸗ 
wieſen war, wie es in dieſer, wie in allen anderen Fra⸗ 
gen von großer Wichtigkeit ſei, daß Preußen im guten 
Einvernehmen mit Oeſterreich ſich erhalte. Zu ſeinem 
Erſtaunen fol jedoch Herr v. Schleinitz in dieſer, ſonſt 
ganz unverfänglichen vertraulichen Depeſche eine Stelle 
gefunden haben, die es geradezu ausgeſprochen hätte: 
Preußens ganze europätfche Stellung und Be⸗ 
deutung beruhe nur auf dieſem dauernden Ein⸗ 
verſtändniſſe mit Oeſterreich. Man ſagt nun, die 
Depeſche habe ſo ziemlich ein äbnliches Schickſal er⸗ 
fahren, wie die vor Kurzem bei Fürſt Schwatzenderg 
die bekannte ungariſche Note Palme ſton's. Heer 
v. Schleinitz ſoll ſie zurückgeſchickt haben mit dem Be⸗ 
merken, daß von einer ſolchen, wenn auch vertraulichen 
Aeußerung keine offizielle Kenntniß genommen werden 
könne, ohne zu- leich den energiſchen Proteft gegen jene 
Auffaſſung des ruſſiſchen Minifters daran zu knüpfen. 
In dem Billet des Herrn v. Schleinitz ſoll aber auch 
die vertrauliche, aber nicht minder entſchiedene Rück⸗ 
äußerung gefallen fein, daß Preußens europäiſche 
Stellung weder von dem Einverſtändniß mit 
Oeſterreich noch mit irgend einer andern Macht 
abhängig, ſondern allein auf Preußens wahre 
materielle Kraft und auf ſeine guten Rechte feſt 
geſtützt ſei. Ich glaube annehmen zu können, daß 
dieſe Darſtellung der Wahrheit ziemlich nahe kommt, 
da fie der decidirten und ſelbſtſtändigen Haltung des 
Herrn v. Schleinitz ganz entspricht, wie fie auch dei 
früheren Gelegenheiten, namentlich in der die bairiſchen 
rätentionen zurückwelſenden Circular⸗Depeſche hervor⸗ 
trat. In der That durfte von einem preuß. Staats⸗ 
manne eine andere Antwort nicht erwartet werden, 


Stellen 


wenn man nicht vergeſſen wollte, daß Friedrich Il. 
war, der Preußen in die Reihe der europäiſchen Groß⸗ 
mächte eingeführt hat, und wahrlich doch nicht „mit“ 
Oeſterreich, ſondern „trotz“ Oeſterreich. Und hat 
etwa Preußens Machtenfaltung im verfloſſenen und in 
dieſem Jahre, welche bis zum Bodenſee reicht, gerade 
auf der entente cordiale mit Oeſterreich gefußt ?““ 
C. B. Berlin, 7. Oktbr. [Rücktritt Sachſens 
vom Dreikönigs⸗Bunde. — Ausdehnung der 
Sekte der Irvingianer. — Steinkohlen⸗ 
Produktion.] Die Erklärung der „Leipziger 
Zeitung,“ des Orgaus der ſächſiſchen Regierung, 


daß Sachſen ſich jetzt in der Lage befinde, auf 


ſeinen Vorbehalt zu den Staats⸗Verträgen vom 
26. Mai d. J. zurückgehen zu müſſen, hat, nach⸗ 
dem ſchon feit lange Sachſens und Hannovers Ent⸗ 


ſchluß über ihren Rücktritt von jenem Bunde bekannt 


geworden, nicht überraſchen können. Preußen wird nun 
ohne Sachſen und Hannover die Berufung des Reichs⸗ 
tages veranlaſſen, und nur darüber iſt man, wie uns 


unentſchloſſen, ob man die Entſcheidung des durch 
Statut vom 26. Mai niedergeſetzten Schiedsge⸗ 
richts über die Berechtigung der beiden Regierungen 
zum Rücktritt anrufen ſoll. Die Kompetenz des Ge⸗ 
richts kann nicht zweifelhaft fein, da dieſelbe nach 8 4 
ad 1 bis zur definitiven Einführung der Reichs verfaſ⸗ 
ſung mit der in dem Entwurf der letzteren dem Reichs⸗ 
Gericht vorbehaltenen Kompetenz zuſammenfält. Ins 
deſſen ſind die Vorbehalte ſo klar und unzweifelhaft, 
daß wir den Gedanken, eine Entſcheidung des Schieds⸗ 
gerichts zu provociren, nur für einen dem Augenblick 
angehörenden zu halten vermögen. — Die Sekte der 
Irvingianer hat hier eine zu bedeutende Ausdehs 
nung ſeit Kurzem erlangt, daß ſich ihr die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der kirchlichen Behörden zuzuwenden beginnt. 
Die Zahl der Gemeindeglieder wird hier in Berlin auf 
100 angegeben. Auf ſo hoch iſt dieſelbe erſt ſeit kur⸗ 
zer Zeit geſtiegen. Als ein Herr Charles Böhm 
bereits vor 8 bis 9 Jahren für Bildung einer ſolchen 
Sektengemeinde hier zu agitiren angefangen hatte, und 
dieſe Thaͤtigkeit ſpäter durch den Prediger Köppen an 
der böhmiſchen Gemeinde fortgeführt wurde, gelang es 
kaum 50 Mitglieder zuſammenzubringen. Im Januar 
1848 erſchienen jedoch ſogenannte Apoſtel, die Schot⸗ 
ten Barclay und Carlyle. Im Mai deſſelben Jah⸗ 
res war die Gemeinde bereits ſo weit gewachſen, daß 
Herr Carlyle dieſelbe in pomphafter Weiſe einzu⸗ 
weihen im Stande war. Hohe Militärs, die in der 
Geſchichte des Pietismus und Sektenweſens in Preußen 
ſtets eine Rolle ſpielten, wurden gewonnen und ein 
General v. Rudloff, der General v. Gerlach, 
außerdem hohe Beamte und Geiſtliche. Man wußte 
ſich wohl im Beſitz beträchtlicher Mittel, denn es ge⸗ 
lang den Prediger Köppen zu gewinnen, dem die 
Predigerſtelle, die er aufgab, 1200 Thaler eingebracht 
hatte. Die Aemter wurden nun beſetzt. Ein Herr 
Smith wurde aus England zur Uebernahme der 
Prophetenwürde berufen, 
und Dompredigers v. Gerlach, Hr. Rothe, zum 
„Viceengel,“ der geh. Ober⸗Tribunalsrath Rathmann 
zum Presbyter ꝛc. Ein wirklicher „Engel“ ſoll erſt 
aus den drei Presbytern gewählt werden. Zu den 
eifligſten Bekennern dieſer in dogmatiſcher Beziehung 
hald myſtiſchen, halb rationaliſtiſchen, in ritueller, theils 
weis katholiſtrenden Sekte gehört auch der Redak⸗ 
teur der Neuen Preuß. Zeitung. In der Schweiz 
wollte man vor einiger Zeit gefunden haben, daß 
dieſe Sekte nichts Anderes als eine in das Gebiet 
der proteſtantiſchen Kirche eingeſchmuggelte Fakto⸗ 
rei des Jeſuiten⸗Ordens ſei. — Zur Be⸗ 
förderung des Abſatzes der in Schleſien gewonne⸗ 
nen Steinkohlen iſt für die ausgeführten Kohlen 
und Koaks eine Remiffion an dem Bergzehnten 
im Betrage von 10 Pfennig pro Tonne vom Idten 
September ab Seitens der Regierung bewilligt worden. 
(S. vorgeſtr. 3.) In Schleſien werden naͤchſt Weſt⸗ 
faten die meiſten Steinkohlen gewonnen; eine amtliche 
Ueberſicht weiſt nach, daß 1847 auf 130 gewetkſchaft⸗ 
lichen und ſtandes herrlichen Werken 6,095,349 Ton⸗ 
nen Steinkohlen, auf 3 landesherrlichen Werken 
682,581 Tonnen gewonnen wurden. Weſtfalen pro⸗ 
ducirte über 7 Millionen, der Rhein-Haupt⸗Bergdiſtrikt 
über 5 Millionen Tonnen, und es wurden dort aus 
591,306 Tonnen Steinkohlen 333,033 Tonnen Coaks 
erzeugt. Welchen Umfang und Einfluß die Zehntver⸗ 
gütigung für Schleſſen hat, läßt ſich dei dem man⸗ 
geinden Nachweis Über die Ausfuhr der betreffenden 
Produkte noch gar nicht abſehen; daß dieſelbe aber 
geeignet iſt, dieſer Produktion, die dort allein an 8670 
Arbeiter beſchäftigte, förderlich zu ſein, erhellt aus den 
obigen Angaben des gewonnenen Quantums, das am 
Urfprungsorte. einen Geldwerth von 1,820,000 Thlr. 
atte. 

1 A. Z. C. Berlin, 7. Okt. [Oeſterr. und preuß. 
Papiergeld. — Der Centralve rein für die 
arbeitenden Klaſſen.] Die gegenwärtige Anwe⸗ 
ſenheit des öſterreichiſchen Generalkonſuls Freihern von 


Rothſchild aus London erregt beſonders unter den 


Börſenmännern viel Aufſehen. Man glaubt, daß deſ⸗ 


von guter Hand mitgetheilt wird, im Ministerium noch 


ein Hilfsprediger des Hof⸗ 
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fen Ankunft ſich auf die neue Öfterreichifche Anleihe 


beziehe, zu der unfere Banquiers aller verheißenen Vor⸗ deutſchen Partei 8 den ſei 
und der proviforife 


theile ungeachtet, bis jetzt nur ſehr wenig Vertrauen 
zeigen. Die betreffenden Obligationen dürften bei der 
gegenwärtigen Stimmung am hieſigen Geldmarkt we⸗ 
nig oder gar keinen Abſatz finden, — Das Vertrauen 
zum preuß. Papiergelde iſt ſeit einiger Zeit wieder 
„fo groß, daß darnach fortwährend ſtarke Nachfrage iſt 
und während der Meßzeit ſogar ein ſehr bedeutendes 
Agio darauf gezahlt werden mußte. — Geſtern Abend 
fand eine General⸗Verſammlung des Central⸗ 
Vereins für das Wohl der arbeitenden 
Klaſſen in Preußen ſtatt. Die Verſammlung war 
ſehr ſchwach beſucht, und als fie um 9 ½ Uhr ge: 
ſchloſſen wurde, war nach Abzug der Vorſtands⸗ und 
Aus ſchuß⸗Mitglieder gerade noch ein Vereins⸗Mitglied 
im Saale. Es macht dies einen etwas eigenthuͤm⸗ 
lichen Eindruck, wenn man ſich der Maſſen⸗Bewegung 
erinnert, welche dieſer Verein bei ſeiner Entſtehung 
1842 hervorrief und des Schrecks, welchen die Rigie⸗ 
rung darüber empfand. Indeß haben wir uns ſchon 
früher, als wir die Mittheilung machten, daß der Ver⸗ 
ein nun auch die zweite Hälfte des koͤnigl. Gnaden⸗ 
geſchenks von 15,000 Rthl. vom Handelsminiſter ers 
deten habe, über die tiefer liegenden Gründe der ab⸗ 
nehmenden Theilnahme geäußert. Wir wollen jetzt 
hinzufügen, daß der Verein als ein rein adminiſtrati⸗ 
ves Inſtitut eigentlich niemals auf große Anziehungs⸗ 
kraft Anſpruch hatte und ſie auch früher nur durch 
die Zeitverhältniſſe erhielt. Was nun die jetzige Wirk⸗ 
ſamkeit des Vorſtandes angeht, ſo iſt darüber Erfreu⸗ 
liches zu berichten, namentlich in Bezug auf die viel⸗ 
fachen Geldunterſtützungen, welche den verſchiedenſten 
Vereinen im Staat zu Theil werden konnten. Die 
einzelnen Zahlenſätze haben wir bei dem vorerwähnten 
Anlaß bereits mitgetheilt. In der geſtrigen Sitzung 
beſchäftigte man ſich vornehmlich mit der Begründung 
einer vom Vorſtande vorgeſchlagenen Alterverſorgungs⸗ 
Anſtalt und mit dem Geſetz vom 9. Februar über die 
Gewerberäthe. In erſter Beziehung werden die orga⸗ 
niſirenden Vorarbeiten fortgeſetzt werden, in letzterer 
beſchloß man eine Petition gegen die Beſtimmung, daß 
die Gewerberäthe von den Gewerksgliedern nach der 
Kopfzahl gewählt werden ſollen, weil man befürchtete, 
daß auf dieſe Weiſe die großen Gewerke die kleinen 
unterdrücken und die Wahl lediglich in ihrem Inter⸗ 
eſſe ausbeuten würden. Es hat dieſe wichtige Ange⸗ 
legenheit die hieſigen Gewerksaltmeiſter bereits lebhaft 
beſchäftigt. Eine von ihnen gebildete Verſammlung 
hat den Vorſchlag gemacht, ſämmtliche Gewerke in 
zwölf, durch den Bezirk einigermaßen verwandte Kate⸗ 
gorien zu theilen und von dieſen zuvörderſt Wahlmän⸗ 
ner wählen zu laſſen, ſo daß die Gewerke, welche un⸗ 
ter 100 Meiſter zählten, zwei, die, welche über 100 
Meiſter zählten, vier Wahlmänner wählten. Dieſer 
Ausweg ſchien viel Beiſtimmung zu finden. Der Vor⸗ 
ſchlag, gegen die Wahlbeſtimmungen des Geſetzes vom 
9. Febr. zu petitioniren, wurde einſtimmig beſchloſſen, 
trotzdem, daß der Finanzrath v. Viebahn, jetziger Ab⸗ 
geordneter zur zweiten Kammer — irren wir nicht, 
einer der Urheber des Geſetzes vom 9. Febr. — große 
Anſtrengungen machte, daſſelbe unangetaſtet zu erhalten. 
— Unter den Anweſenden befand ſich auch das Mit⸗ 
glied der erſten Kammer, geh. Kommerzienrath Dier⸗ 
gardt aus Vierſen, und der Profeſſor V. A. Huber 
von hier. — Von geſtern bis heute Mittag ſind 10 
neue Cholera⸗Erkrankungen gemeldet, darunter 
5 Todesfälle. Vom Beſtande verſtarben 8, Summa 
13 Todesfalle. 
Stettin, 6. Oktbr. Se. königl. Hoheit der Prinz 
Adalbert iſt von Berlin hier eingetroffen. 
f (Stett. Ztg.) 

N Deutſchland. 
Frankfurt, 4. Oktbr. [Der Prinz von Preu⸗ 
ßen. Die öſterreichiſchen Obſervatlons⸗Corps 
und deren Zwecke.] Der Prinz von Preußen ver⸗ 
weilt noch hier und wird uns wohl erſt in einigen 
Tagen verlaſſen. Geſtern hat derſelbe einen Ausflug 
nach Wiesbaden gemacht, der zunächſt und oſtenſibel 
der Königin der MNieverlande galt; bei der Königin 
aber fand er ihren Vater, den König von Wür⸗ 
temberg. So eben trifft hier übrigens die Nach⸗ 
richt ein, daß in den nächſten Tagen die Gemahlin 
des Prinzen zugleich mit dem Könige von Preu⸗ 
Ben in dem nahen Homburg erwartet wird. — Die 
öſterreichiſche Garniſon hat den auf heute fallenden 
Namenstag des Kaiſers ſehr ſtill begangen. Im Dom 
iſt eine feierliche Meſſe geleſen und ſpäter großer Em⸗ 
pfang beim Erzherzog⸗Reichsverweſer geweſen. — Die 
Konflikte zwiſchen den Truppen unſerer Garniſon ha⸗ 

en ſich nicht erneuert; freilich aber dauern die Um⸗ 
ſichtsmaßregeln noch immer fort. (Köln. 3.) 
Die Zuſammenziehung öſterreichiſcher Heeres⸗ 
Abtheilungen in Böhmen, Mähren und an 
Vorarlbergiſchen hat keinen andern Zweck, als der 
de Centralgewalt diejenigen materiellen 
Mittel zu gewähren, welche ihr im allgemeinen 
Intereſſe der Ordnung und zu Gebote ſte⸗ | 


ben müſſen, und die ihr zum großen Theil und zum unter dieſen Umſtänden noch nicht genauer beſtimmt 
großen allgemeinen Machet Jil dem äingenhihe fe werben. Jubeſin dent bee Boglerung seht | — 


drückliches Verlangen gethan. 


— 2540 
ten, wo das preußiſche Kabinet die Pläne der klein⸗ 
ügen zu machen anfın 
chen Centralgewalt ſeine Anerken⸗ 
nung entzog. Die öſterreichiſche Regierung hat 
jene Heeres⸗Abtheilungen dem Neichsverweſer zur 
Verfügung geſtellt; ſie hat Dies auf deſſen aus⸗ 
Der Reichsverweſer 
würde jetzt, wenn die traurigen Beiſpiele dieſes Jahres 
ſich wiederholen ſollten, im Stande ſein, mit aller 
Kraft den geſtörten Reichsfrieden wieder herzuſtellen. 
Er hat zu dieſem Zwecke nun zureichende Mittel zur 
Verfügung. Oeſterreichs, Baierns und Würtembergs 
Heere ſichern Süddeutſchland gegen etwanige innere 
und auswärtige Feinde, und der Ruf des Reichsver⸗ 
weſers würde nöthigenfalls gewiß auch in andern deut⸗ 
ſchen Landen den Anklang und die Folge finden, die 
ihm gebühren. Es verbreitet ſich das Gerücht, 
der König von Preußen werde in einigen Tagen 
hier eintreffen. „ A. 3.) 
Frankfurt, 5. Oktbr. [Deutſche Flotte.] Die 
in der Berliner Kammer erfolgte Interpellation des 
Hrn. v. Ammon über die deutſche Flotte und die 
Beantwortung derſelben durch den Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten veranlaßt eine ſichtlich mehr 
als halboffizielle Feder zu einigen Bemerkungen. In 
denſelben heißt es: „Es hieße die Würde und In⸗ 
tereſſen Deutſchlands ſchlecht wahren, wollte man die 
Flagge ſolchen Gefahren ausſetzen. Darum konnte 
auch Behufs Ueberwinterung der Flotte nicht an die 
Häfen ſolcher Länder gedacht werden, deren Regierun⸗ 
gen, wie z. B. die königl. engliſche oder königl. preu⸗ 
ßiſche, die Central⸗Gewalt nicht anerkennen. So viel 
wir hören, ſcheint das Reichs⸗Miniſterium wegen 
Ueberwinterung der Flotte an einen belgiſchen Ha⸗ 
fen zu denken.“ (Fr. O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
Mainz, 4. Oktober. [Prinz Wilhelm], Oheim 
des Königs von Preußen und Gouverneur der hieſi⸗ 
gen Reichs⸗Feſtung ſeit 1844, iſt heute hier eingetrof⸗ 
fen und im großherzoglichen Palaſte abgeſtiegen. 
(O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
[Konferenzen.] In Weimar fanden in den 
verfloſſenen Monaten Mai bis September Konferen⸗ 
zen der Regierungs-Bevollmächtigten von S.⸗Weimar, 
S.⸗Meiningen, S.⸗Koburg, S.⸗Altenburg, Schwarz⸗ 
burg = Rudolftadt und Schmwarzburg = Sondershaufen 
ſtatt. Der koburgiſche Bevollmächtigte Regierungs⸗ 
rath Schnür berichtet in der Koburger „Land⸗ und 
Stadtzeitung“ darüber Folgendes: Aufgabe dieſer Kon⸗ 
ferenzen war, auf dem Felde der Geſetzgebung mög⸗ 
lichſte Gleichförmigkeit in den thüringiſchen Staaten 
herbeizuführen und für die durch die deutſchen Grund⸗ 
rechte bedingten neuen organiſchen Einrichtungen, be⸗ 
ſonders im Gebiete der Rechtspflege, diejenige Verei⸗ 
nigung anzubahnen, ohne welche z. B. die Schwur⸗ 
gerichte in den thüringiſchen Staaten gar nicht zur 
Ausführung kommen könnten. Aus den deshalb ge⸗ 
pflogenen Verhandlungen ſind bis jetzt folgende Ent⸗ 
würfe zu gemeinſamen Geſetzen hervorgegangen: 1) ein 
Strafgeſetzbuch; 2) eine Strafprozeß⸗Ordnung; 3) 
eine Einführungs⸗Verordnung; 4) eine Gebührentaxe 
für das öffentliche Verfahren in Strafſachen; 5) ein 
Geſetz, den Schutz der Holzungen, Baumpflanzungen, 
Felder, Wieſen und Gärten betreffend; 6) ein Geſetz 
über den Verluſt der ſtaatsbürgerlichen Rechte in Folge 
von Verbrechen; 7) ein Geſetz, die Aufhebung der pri- 
vilegirten Gerichtsſtände betreffend; 8) ein Geſetz we⸗ 
gen Theilbarkeit des Grundeigenthums; 9) ein Geſetz 
über den Staatsdienſt; 10) eine Gemeinde⸗Ordnung. 
Außerdem iſt noch der Anſchluß beider ſchwarzburgi⸗ 
ſchen Fürſtenthümer an das Ober⸗Appellationsgericht 
zu Jena vermittelt worden. (M. C.) 
Stuttgart, 3. Oktober. [Die Antwort.] Die 
„Würt. Ztg.“ ſchreibt: Die in voriger Woche nach 
Berlin abgegangene Note bezeichnet, wie wir hören, 
den Nichtbeitritt Oeſterreichs und Baierns zum Drei: 
Königs⸗Bunde als den Hauptgrund, der Würtembergs 
Anſchluß unmöglich mache. Zugleich bemerkt ſie, daß 


der Verfaſſungs⸗Entwurf der drei Königreiche Beſtim⸗ 


mungen enthalte, welchen Würtemberg, wenn ſie nicht 
beſeitigt würden, nicht zuſtimmen könnte, wie z. B. 
den Entwurf des Gefeges über die Wahlen zum 
Volkshauſe, die in Aus ſicht geſtellte Wiederher⸗ 
ſtellung der Adels⸗Vorrechte, die Verhältniſſe 
des Fürſten⸗Kollegiums ic. Würden dieſe Be⸗ 
ſtimmungen angemeſſen abgeändert werden, Baiern und 
Oeſterreich ſich anſchließen, fo würde, wie ſich von 
ſelbſt verſteht, auch Würtembergs Anſchluß keinem wei⸗ 
teren Anſtand unterliegen. — Von der Miniſter⸗ 
Konferenz, welche nach öffentlichen Blättern zur Be⸗ 
rathung der deutſchen Frage in Wien zuſammentre⸗ 
ten und namentlich auch von Hannover und Sachſen 
beſchickt werden ſoll, iſt hier nichts bekannt. — Der 
Miniſterrath hat geſtern die Berathung des Entwurfs 


der in der Verfaſſung vorzunehmenden Aenderun⸗ 
Derſelbe wird nun dem König vorge⸗ 
legt und ohne Zweifel einer Begutachtung des Gehei⸗ ke 
Die Zeit der Einbe⸗ 
ungtevidirenden Verſammlung kann 


gen beendigt. 


menraths unterworfen werden. 
rufung der verfaſſt 
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daran, daß die inneren Verhältniſſe Würtembergs 

bald geordnet werden, damit man dann Zeit und 

N der deutſchen Sache um fo ungeſtörter widmen 
nne. 

Naſtatt, 4, Oktober. [Verurtheilung.] Beute 
fand Soldat Bauer vom 3. Infanterie-Negimene 
vor dem Standgerichte. Das Gericht ſprach mit 8 
gegen 1 Stimme, den Präſidenten nicht gerechnet, das 
Todesurtheil aus. Das Kriegsminiſterium hatte zum 
Voraus auf die Vorlage zur Genehmigung, auch wenn 
das Urtheil nicht einſtimmig gefällt würde, verzichtet; 
demgemäß wird Soldat Bauer erſchoſſen. 

(Deutſche 3.) 

Schwerin, 6. Oktbr. [Anſchluß.] Das offizielle 
Wochenblatt veröffentlicht in ſeiner heutigen Nummer 
den zwiſchen den Regierungen von Preußen, Sachſen 
und Hannover am 26. Mai d. J. abgeſchloſſenen 
Vertrag und den Beitritt zu demſelben. 


Schleswig⸗Holſteinſche Angelegenheiten. 

Fleusberg, 4. Octbr. Es heißt, daß unmittelbar 
nach dem Tondernſchen Ereigniſſe beide Kommiſſare 
ſich an ihre Höfe um neue Inſtruktionen gewandt 
haben; ſie wären nämlich entſchloſſen, wenn keine an⸗ 
dern Maßregeln in Bezug auf das Militair erfolgten, 
alles Land ſüdlich von der Demarkations⸗ 
linie preiszugeben! Was davon die weitere un⸗ 
ausbleibliche Folge ſein würde, iſt wohl Jedem ſonnen⸗ 
klar. — Profeſſor Flor iſt unter den thätigſten Da⸗ 
nomanen denn nun auch hier erſchienen; Etatsrath 
Paulſen, bekanntlich ein geborner Flensburger, müht 
ſich vergebens ab, einem Aufſatz gegen die herrliche 
Schrift von Paſtor Baumgarten zur Oeffentlichkeit zu 
verhelfen. 

Apenrade, 3. Oetbr. Der von Flensburg hier 
eingetroffene ſchwediſche General Malmborg hat in 
Folge einer dem neuen Poſtmeiſter v. Moltke zuge⸗ 
dachten Kaßenmuſik, dem Bürgermeiſter Schow er: 
klärt, daß er ſeinem Militair die Ordre ertheilt habe, 
einen jeden Bürger, der ſich bei der intendirten De⸗ 
monſtration betheiligen ſollte, ſofort zu ergreifen, nach 
dem Rathhauſe zu bringen und dort ohne Weiteres 
mit Hafelſtöcken regaliren und durchpeitſchen 
zulafſen. (A. M.) 

Oeſter reich. 

8 Wien, 5. Oktbr. [Die Feier des Namens 
tages. Die Ninkefkenſeren; Modvifika⸗ 
tien der Verfaffung.] Die geſteige Feſer des Na⸗ 
mensfeſtes Sr. Majeſtät des Kalſers ging ohne Stö: 
rung vorüber, wenn auch nirgends eine patriotiſche 
Aufregung oder überhaupt eine erhöhte Stimmung zu 
bemerken war. Die Paradirung der Truppen und 
ähnliche Dinge laſſen wir unerwähnt, dagegen machte 
das offene Schmollen unſeres Kirchenfürſten mit 
der Regierung nicht geringe Senſation, denn nicht bloß 
fungirte der Erzbiſchof, der ſchon bei dem Feſtmahle 
zu Ehren des Marſchalls Radetzky nicht erſchienen 
war, bei dem Hochamt in der Domkirche nicht, auch 
das ganze Arrangement der kirchlichen Ceremonie trug 
fo augenfällig das Gepräge abſichtlicher Vernachläſſi⸗ 
gung, daß Staunen und Erbitterung allgemein waren. 
Keine Teppiche ſchmückten die Hofloge, deren Fenſter 
vom Staub erblindet, trübſelig und verdroſſen in das 
Schiff der Kathedrale hinausglotzten, nirgends eine 
Spur der Weihe und jener kleinlichen, aber ſchmei⸗ 
chelhaften Aufmerkſamkeit, welche ſonſt derlei Feſttage 
zu bezeichnen pflegt. Die Hoffnung auf Aufhebung 
des Belagerungszuſtandes, die von uns nie gehegt 
ward, hat ſich abermals nicht erfüllt, dagegen können 
Sie der Angabe Glauben ſchenken, daß der Kaiſer, 
von feiner Reife nach Ungain zu Anfang des Monats 
November nach Schönbrunn zurückkehrend, einen feier⸗ 
lichen Einzug in die Burg ſeiner Väter am 1. Nov. 
halten wird, wobei zugleich der Belagerungszuſtand 
aufgehoben und eine Amneſtie verkündet würde. — 
Der deutſche Miniſterkongreß ſoll am 8. d. M. 
hier beginnen, und den Berathungen deſſelben dürfte 
der von Schmerling, Werner und Thierry aus⸗ 
gearbeitete Entwurf einer deutſchen Bundes⸗ 
verfaſſung zu Grunde gelegt werden. Beſonders 
Sachſen und Hannover, durch Beuſt und Ben 
ningſen vertreten, legen ein lebhaftes Intereſſe für 
dieſe Berathung zu Tage. Wir zweifeln ſehe an der 
Möglichkeit einer Verſtändigung mit dem b a⸗ 
binet, welche nicht bloß allenfalls die kleinen Regierun⸗ 
gen, ſondern auch Volk und Ständever mlungen zu⸗ 
frieden ſtellen Lane 17 0 Oeſterreich 
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(Fortſetzuung.) 

wonach das Oberhaus von den Provinzial: Landta⸗ 
gen gewählt werden muß, wird jedenfalls abgeſchafft 
werden müſſen, ſoll nicht der ſeltſame Fall eintreten, 
dog die Oppoſition vorzugsweiſe im Oberhauſe ihren 
Sie aufſchlägt; denn die Ariſtokratie der drei mächtig⸗ 
ften Provinzen, nämlich in Ungarn, Italien und 
Galizien iſt entſchieden antiöſterreichiſch geſinnt, ſo 
daß ihr leicht in der erſten Kammer die Majorität zu⸗ 
fallen dürfte, Welche Wirkung dieſes Beiſpiel der er⸗ 
ſten Kammer auf die zweite Kammer ausüben würde, 
läßt ſich leicht errathen, und die Regierung wird da⸗ 
er nothgedrungen zu einer neuen Oktroyirung in der 
oktroyirten Charte ſchreiten müſſen, wonach auch die 
Mitglieder des Oberhauſes direkt vom Volke zu wäh⸗ 
len wären. Bevor dieſer Schritt nicht geſchehen iſt, 
wird kaum eine Berufung der Landtage, viel weniger 
die des Reichstages erfolgen können. 

M. Wien, 6. Oktober. [Das Miniſterium. 
Gemeinde rath.] Faſt alle auswärtigen Blätter mel⸗ 
den mit Beſtimmtheit, daß unſerem Kabinette eine Ver⸗ 
änderung bevorſtehe. Bach und Thienfeld würden 
nach dieſen Berichten abtreten, Thun aber beide Porte⸗ 
feuilles proviſoriſch übernehmen. Es kann nicht in 
Abrede geſtellt werden, daß von dem Austritte Thien⸗ 
felds ſchon ſeit längerer Zeit die Sprache geht. Gewiß 
iſt es aber, daß Bach nicht im Entfernteften daran 
denkt, das Miniſterium zu verlaſſen. Jedenfalls aber 
wäre die Kombination, nach welcher Thun an Bachs 
Stelle trete, eine unglückliche, und Bachs Entfernung 
aus dem Miniſterium könnte nur dann erwünſcht ſein, 
wenn ſein Portefeuille in die Hände eines Mannes 
kame, der die Bedürfniſſe des Staates und des Vol⸗ 
kes kennt, fie zu würdigen und zu behandeln verſteht, 
keineswegs aber wie es bei Thun der Fall iſt, an dem 
alten Syſteme noch immer klammert. — Der hieſige 
Gemeinderath ſoll dem allgemeinen Wunſche ent⸗ 
ſprechend, den Entſchluß gefaßt haben, in corpore 
abzudanken. — Ein Gerücht, welches eben durch die 
deutſchen Blätter läuft, daß Oeſterreich und Rußland 
von der Türkei einen Erſatz von 100,000 Piaſter ver⸗ 
langt habe, wird in den Miniſterien als unrichtig be⸗ 
zeichnet. 

(Geſetzgebung.] Zwei zu proviſoriſchen Geſetzen 
erhobene Vorträge des Unterrichts- und Juſtizminiſters 
werden heute kund gegeben. Ihr weſentlicher Inhalt 
iſt folgender: 1. Das proviſoriſche Geſetz über 
die Organiſation der akademiſchen Behör⸗ 
den. Schon im vorigen Jahre wurde die unange⸗ 
meſſene Stellung der öſterreichiſchen Univerſitäten, die 
zu bloßen Schulen herabgedrückt waren, erkannt ‚und 
das Prinzip der Lehr: und Lernfreiheit feſtgeſtellt. Die 
unmittelbare Leitung der Univerſitätsſtudien ſollte den 
bisherigen Studien⸗Direktoren abgenommen und den 
Lehrkörpern ſelbſt übergeben werden. Hierüber folgen 
nun die bisher vermißten näheren Beſtimmungen. Den 
leitenden Lehrkörper ſollen in der Regel die ordent⸗ 
lichen Profeſſoren bilden, denen aber, in Anſehung des 
noch lückenhaften Beſtandes der Lehrkörper auch außer⸗ 
ordentliche Profefforen, jedoch in keinem ſtörenden Ver: 
haͤltniſſe beizugeben find. Die Privatdozenten nehmen 
an der Leitung nur inſofern Antheil, als ſie ſelbſt da⸗ 
von betroffen werden. Auch die akademiſche Oberbe⸗ 
hörde ſoll aus den Lehrern hervorgehen. Wien und 
Prag ſind mit Rückblick auf ihre hiſtoriſch entwickelten 
Zuſtände von dieſer Organifation auszunehmen, doch 
ſoll Rationelles und Hiſtoriſches hier ſo viel als mög⸗ 
lich verſchmolzen werden. Dazu wird eine Probezeit 
von vier Jahren eingeräumt, um erſt dann zu einer 
definitiven Geſetzgebung zu ſchreiten. Ob die außer⸗ 
ordentlichen Profeſſoren auch vom Staate beſoldet 
werden, geht aus dieſer Verordnung, welche im Allge⸗ 
Meinen viel Anerkennung findet, nicht hervor. — Ferner 
enthält die „Wiener Zeitung“ eine Regulirung der 
B. Jes derkelt. 
en, 6. Oktober. [Tagesbericht.] Dem 
österr. Geſandtſchalteweſen ſteht 2 neue Reform be⸗ 
vor. Nach dem Beiſpiele anderer Staaten ſollen Ge⸗ 
ſandtſchaftszöglinge aufgenommen werden, um tüchtige 
Diplomaten praktiſch heranzubilden. — Wiederholt find 
Fälle vorgekommen, daß kathol. Pfarrer deutſch ka⸗ 
tholiſchen Eltern die Eintragung ihrer Kinder in 
das Taufbuch verweigern. Das Miniſterſum des Kul⸗ 
tus hat daher angeordnet, daß, inſofern das Tauf⸗ 
duch zugleich auch das Geburtsbuch iſt, die Geburt 
eines Kindes, deſſen Eltern nicht einer geſetzlich aner⸗ 
kannten Religionsgeſellſchaft angehören, in das Tauf⸗ 
duch der kathol. Pfarrer eingetragen werden muß. 
7 Gon if die Verordnung erſloſſen, kraft weicher 

gm Ri. der allgemein zugeſtandenen Glaubens, 
freiheit keinem Anſtande unterliegt, daß Oeutſchkatho⸗ 
liken ihre Todten, wie auch die Leichen ihrer noch un⸗ 
ter elterlicher Gewalt ſtehenden und zur eigenen Wahl 
der Konpeffion noch nicht defähigten Kinder, ohne Da: 


„90. 


zwiſchenkunft der Geiſtlichkeit einer vom Staate aner⸗ Böhmen und Mähren, welche hoffen. durch die Erklä⸗ 
kannten Religionsgeſellſchaft in der Stille beerdigen rung eines eigenen ſlovakiſchen Kronlandes die Aus⸗ 
laſſen dürfen. Der polit. Behörde ift jedoch die diese ſicht zu haben, raſcher und beſſer placirt zu werden, als 
fällige Anzeige zu machen. Die betreffenden Weiſun⸗ ihnen dies im Vaterlande möglich iſt. Gerade die nie⸗ 
gen an die Konfiftorien, Kreisämter und polit. Obrig⸗ dere Bildungsſtufe der ungariſchen Slovaken kommt 
keiten find bereits erlaſſen. — In Kuttenberg, der ihnen ſehr gelegen, da ihnen dadurch im Fall der Ab 
berühmten Bergſtadt in Böhmen, wehrte die Gemeinde trennung von Nord- Ungarn und deſſen nationa⸗ 
einem Juden den Ankauf liegender Gründe, der ſich ler Reorganiſation faſt alle Beamtenſtellen in die 
aber dennoch in den Beſitz derſelben ſetzte. Nun Hände fellen müſſen. — Herr von Perfignp, 
wandte ſich die Gemeinde an den Kaiſer unter Beru⸗ welcher ſich bekanntlich in einer vertraulichen Miſſion 
fung auf ein Dekret der Kaiſerin Maria Thereſia. von Seite des Präſidenten der franzöſiſchen Republik 
Der Kaiſer antwortete jedoch, unfere Zeit ſei nicht die in Deutschland befindet, iſt an demſelben Tage, wo 
der Kaiſerin Maria Thereſia, ſeine Unterthanen ihn miniſterielle pariſer Blätter in Paris eintreffen 
hätten gleiche Pflichten, mithin auch gleiche ließen, hier beim tömifhen Kaiſer auf der Freiung ab⸗ 
Rechte. — Fürſt Friedrich Schwarzenberg, ber geſtiegen. Mit Umgebung des Fürſten Schwarzenberg 
kannt aus dem Sonderbündler Feldzuge, hält ſich bei und des geſammten Miniſteciums bewarb ſich der Ver⸗ 
feinem Bruder auf, der das Obſervationskorps in traute Napoleons um eine Audienz bei Sr. Majeſtat 
Vrrarlberg kommandirt. Man will hieraus allerlei dem Kaiſer, die ihm auch nach einigem Zaudern 
Vermuthungen ſchöpfen. — Die Geſammtſumme der für Morgen bewilligt worden iſt. Man glaubt, 
inländiſchen Subſkriptionen beim neuen Anlehen bes die Miſſion beziehe ſich auf die Vermittelung eines 
läuft ſich auf 61½ Mill. Die Contremine verfuchte deutſchen Einheitsſtzates, allein in dieſer Beziehung ha⸗ 
heute dieſes Papier unter den Subſkriptionskours zu | ben die deutschen Fürſten bereits ſelbſt das Möglichſte 


bringen; allein es zeigte ſich feſt. Im Auslande hat 
ſich Berlin faſt gar nicht betheiligt, während die Augs⸗ 
burger Allgem. Zeitung dort die Kleinigkeit von 15 
Mill. ſubſkribiren läßt. | 7 

8 Wien, 7. Oktbr. [Die itatienifhen Für⸗ 
ſten drängen ſich an Oeſterreich. Militäri⸗ 
ſches. Die Slovaken. Die Gemahlin Gör⸗ 
gey's.] Kaum hat der Großherzog von Toskana 
das Hoflager in Schönbrunn verlaſſen, als auch ſchon 
wieder der Herzog von Modena hier anlangt; der 


geleiſtet. — Die Gemahlin Görgeps hat eine Unter 
tedung mit dem Grafen Radetzky gehabt, worin fie 
den großmüthigen Helden bat, bei Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer fein machtiges Fürwort einzulegen, damit der 
begnadigte Magyarenführer ſich ungehindert ins Aus⸗ 
land begeben könne. Die geiſtreiche Franzöſin wußte 
die Sache dem Marſchal fo eindringlich vorzuſtellen, 
daß derſelbe zuſagte. Während nun die Einen be⸗ 
haupten, die Beſorgniß der Gattin, er möchte mit un⸗ 
gariſchen Offizieren in unliebſame Berührung gerathen 


öſterreichiſche Einfluß auf der Halbinſel ſteht jetzt mehr oder die Anklage des Grafen Zichy wegen der Hinz 
denn jemals in der Blüthe, und die italieniſchen richtung ſeines Bruders könnte vom Kriminalgericht 
Fürſten drängen ſich in den Gemächern des Fürſten angenommen werden, weiſen Andere mit myſtiſchem 
Schwarzenberg, diffen Rath und Beiſtand fie in Finger auf die geheimen Abſichten des Czars hin und 
Anſpruch nehwen. In Toskana ſoll demnächſt eine nennen Rußland als ſein Aſyl. 

ſehr liberale Amneſtie erlaſſen werden, und in M o⸗ M. Wien, 7. Oktober. [ Finanzielles. Die 
dena erwartet man die Publikation einer ziemlich frei- deutſche Frage. Truppenmärſche nach Böh⸗ 
ſinnigen Staatsverfaſſung; man will eben dem öffent- men.] Das Silber iſt ſeit geſtern wieder im Stei⸗ 
lichen Geiſt beruhigende Conceſſionen machen, um den gen, ja es trat ſogar der bemerkenswerthe Umſtand ein, 
status quo zu befeftigen, allein wir fürchten, daß dieſe daß Silber ſelbſt gegen Agio nicht zu bekommen iſt. 
fpeciellen Bewilligungen den mächtigen Drang nach Mit jedem Tage wird es ſchwerer, Banknoten gegen 


Einheit nicht werden beſänftigen können, denn in Ita⸗ 
lien wie in Deutſchland iſt es weniger das Bedürfniß 
der Freiheit, als die Einſicht, daß ohne Macht keine 
Nation zur vollen Selbſtſtändigkeit gedeihen könne und 
Macht ohne Einheit, ohne Zuſammenfaſſung 
aller Volkskräfte eben nicht möglich ſei. — Die 
k. k. Armee ſoll in Zukunft aus 450,000 Mann in 
Friedenszeit beſtehen mit 1200 Feldgeſchützen und 80 
Raketen⸗Batterjen, in Kriegszeit kann die Stärke der⸗ 
ſelben auf 800,000 Mann erhöht werden. Die enorme 
Ziffer des Friedensſtandes keimt ſich freilich ſchlimm 
genug mit den hinfälligen Finanzen Oeſterreichs zuſam⸗ 
men, jedoch ſie wird bedingt durch den durchwühlten, 
vom Bürgerkrieg und Nationalhaß zerrütteten Zuſtand 
des größeren Theils der Monarchie, wo jeden Augen⸗ 
blick der nur unterdrückte, aber nicht gelöſchte Brand 
in neuen Flammen aus dem klaffenden Boden empor⸗ 


klingende Münze umzuwechſeln, die Verlegenheit, die 
dadurch ſowohl den Gewerben als dem Handel erwächſt, 
wird immer größer und die Furcht vor den noch zu 
beſtehenden Bedrängniſſen immer beängſtigender. — 
Die deutſche Frage ſchreitet nur langſamen Schrit⸗ 
tes ihrer Löſung entgegen. Eine Antwort des preußi⸗ 
chen Kabinets auf den Vorſchlag Oeſterreichs wegen 
Kreirung einer Centralgewalt erfolgte noch nicht. Durch 
dieſelde wird aber, das ſteht ſicher, auch der entſchei⸗ 
dende Schritt gethan ſein. Sollte es ſich, wie man 
bört, beftätigen, daß die öſterreichiſche Note gleichſam 
einen Abfagebrief enthält, fo wären, bei dem entſchie⸗ 
denen Auftreten Preußens, wohl die ſchlimmſten Fol⸗ 
gen nicht mehr die fernſten. — Die Truppendurch⸗ 
märſche nach Böhmen dauern übrigens fort, mor⸗ 
gen rücken wieder zwei aus Ungarn angekommene Jä⸗ 
ger-Bataillone dabin ab, auch wurde der Transport 


ſchlagen kann. Wie ſich das Militärbudget mit des ſchweren Geſchützes noch nicht unterbrochen. 

den Staats einnahmen in Einklang wird bringen ** Wien, 7. Okt. [Rückkehr des Kaiſers. — 
laſſen, das weiß freilich Niemand, ſelbſt Herr Kraus Graf Bathyanp wird gehängt.] Se. Maje⸗ 
nicht, zumal den Offizieren Gage und Penſion bedeu- ſtät der Kaiſer iſt heute aus Iſchl zurück wieder 
tend erhöht werden ſoll, wonach der Lieutenant künf⸗ in Schönbrunn eingetroffen. 53M. von Hainau 
tig 40 Fl. pro Monat, der Ober⸗Lieutenant 60, der | wird St. Majeſtät die Schlüffel von Komorn überrei⸗ 
Hauptmann 80 Fl. erhalten würde; die Penſion bes chen. Die neulich gemeldete Nachricht über die Ver⸗ 
liefe ſich bei den erwähnten Chargen jährlich auf 400, urtheilungen der magpariſchen Generäle in Arad hat 
600 und 800 Fl., indeß jetzt die Gagen 24, 32 und | ſich vollkommen beftätiget, nur dürften die Exekutionen 
72 Fl. betragen, die Penſionen aber 200, 400 und erſt dieſer Tage vollzogen werden oder worden ſein. 
600 Fl. Im Ganzen erregt es großen Unwillen, Nachſchrift. Eden eingehenden Nachrichten aus 
daß alle übrigen Staatsdiener bisher von je: Peſth von geſtern zufolge wurde dem Hochverräther 
der Reform in Bezug ihrer Gehälter ausge- und Mörder des Grafen Latour, Grafen Louis Bas 
ſchloſſen find und namentlich für die Schullehrer noch thyany vorgeſtern Abend das Urtheil, welches 
gar nichts geſchehen iſt, in deren Händen doch das auf Tod mittelſt Strang lautet, publizitt. 
Wohl der zukünftigen Geſchlechter ruht. Mehr und Seine Familie allein erhielt Erlaubniß, ihn noch im 
beſſer beſoldete Lehrer würden jedenfalls viel Militär letzten Moment feines Lebens zu beſuchen. Geſtern, 
entbehrlich machen, denn die phyſiſche Gewalt ift eben am Jahrestage des Todes Latours, wurde er am 
nur das traurige Surrogat der mangelnden Einſicht. Neugebäude aufgehängt. 

— Die ſlovakiſchen Deputationen ſchieben ſich heer⸗ [Ungariſche Zuſtände.] Am 3. Oktbr. wurde 
denweiſe in unſeren Straßen und es iſt nichts poſſier⸗ vom Peſther Kriegsgericht das Urtheil über zwei bedeu⸗ 
licher, als wenn man die Herren Deputirten frägt, was tende Notabilitäten ausgeſprochen. Der Domherr 
ſie eigentlich hier zu thun haben. Wir wiſſen es ſelbſt Jaros, Generalvikar des Graner Erzbisthums, der ſei⸗ 
nicht, man hat uns hierher geſchickt! Das iſt die ge⸗ nen Klerus zur Abhaltung religiöſer Feierlichkeiten zu 
wöhnliche Antwort der armen Tröpfe, welche, ohne es Gunſten der revolutionaiten Regierung aufgefordert 
zu wiſſen, dazu beſtimmt find, ein großes Land von hatte, wurde zu ſechs monatlichem Profoßen⸗Arreſt ver⸗ 
12,000,000 Einwohnern zu zertrümmern und dem urtheilt; Dr. Balaſſa, Direktor der mediziniſchen Fa⸗ 
panflaviftifchen Reiche energiſch vorzuarbeiten. Vor dem kultät, übermiefen, in einem Briefe an Koſſuth zwei 
ſlaviſchen Kaffeehauſe auf dem Bauernmarkt ſieht man ungariſche Offiziere empfohlen zu haben, zu dreimonat⸗ 
fie in hellen Haufen ſtehen und dort werden die Leute lichem Profoßen⸗Atreſt. Die Peſther bekla en das 
von Studenten und Doktoren ſlaviſcher Nation gehö- Schickſal des Letzteren; denn, für viele Kranke und 
rig bearbeitet, denn was auch immer die tiefern Trieb⸗ Leidende ein Rettet und Helfender, wird man feine 
federn dieſer ſlaviſchen Agitation in Ungarn fein. mö⸗ Gefangenſchaft ſchmerzlich empfinden. — Die Polen 
gen, unmittelbar iſt es das Beſtreben junger Leute in wollen ſich gern mit den Ruthenen in Galizien verſoh⸗ 
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nen, und wählen dazu den eigenthümlichen Weg, die 
Juden zu verdächtigen und ſie als die gefährlichſten 
Vaterlandsfeinde zu ſchildern. Der Beweggrund dazu 
liegt wahrſcheinlich in dem Umſtande, daß die Polen 
auf ihren Gütern eine Schutdentaft von 80 Millionen 
eingeſchrieben haben und die Juden ihre Gläubiger ſind, 
die nun die Güter in Beſitz nehmen wollen, da man 
ihnen ihre Forderungen nicht zahlen kann. — Schneller 
als man glaubte wird der Zeſtpunkt eintreten, wo Un⸗ 
garn ſeine frühere Beſtimmung als Kornkammer Oeſter⸗ 
reichs wieder einnimmt, weshalb auch die Fruchtbefiger 
ſich zum Verkaufe drangen. 

Aus einigen Komitaten Ungarns gehen betrübende 
Nachrichten, veranlaßt durch die Verwüſtungen des 
Krieges, ein. An arbeitenden Händen iſt totater Man: 
gel; man zahlt einem Tagelöhner täglich bis zu Fl. 2 
EMze. Die Noth ſteigt, weil die Ernte theils ver⸗ 
wüſtet iſt, theils nicht eingebracht werden konnte. 
Sehr viele der gefangenen Honveds, deren Zurückkunft 
in die Heimath man erwartete, ſind in ruſſ. Dienſte 
getreten. — Von den Offizieren der komorner Beſaz⸗ 
zung haben bereits an 200 um Päffe ins Ausland 
angeſucht, wovon ſich die Meiſten nach Amerika bege⸗ 
ben. Klapka, Otto Graf Zichy und Ujhazy wollen 
ſich nach Frankreich und Belgien begeben. Die 
peſther Zollbehörde wird in Verlegenheit geſetzt, durch 
die Menge von Kaufmannsgütern, die ſeit einigen Ta⸗ 
gen auf der wiener Straße dort eintreffen, und zu 
deren Ablagerung es an hinlänglichen Räumlichkeiten 
zu fehlen beginnt. Am 1. Oktoder kamen 130, am 
2. Oktober üder 100 Frachtwagen an. Außerdem 
bringen auch ſchon die wiener Dampfboote bedeutende 
Waarenſendungen mit. 

Krankreich. 

* Paris, 4. Oktbr. (National-Verſamm⸗ 
lung. — Die Kommiſſion zur Prüfung der 
römiſchen Angelegenheit. — Die türkiſche 
Frage. — Toskanſſches Anlehen.] Die Mit: 
glieder der National⸗Verſammlung ſcheinen von ihrer 
Excurſion in die Departements die friedlichſten Geſin⸗ 
nungen mitgebracht zu haben. Niemals, ſeit der Zu⸗ 
ſammenberufung einer republikaniſchen Kammer, hat in 
dem Legislativ⸗Palais eine ſolche Ruhe geherrſcht. Der 
einzige hervorſtechende Fall in der heutigen Sitzung 
war die Annahme einer Geſetzvorlage Betreffs der Wie⸗ 
deraufnahme der Arbeiten im Louvre. Die Majorität 
für dieſes Geſetz war ſchwankend; eine Rede Dufaurc's 
gab den Ausſchlag und die minifterielle Vorlage iſt mit 
310 Stimmen gegen 239 durchgegangen. Ein Theil 
der Linken ſtimmte für, ein Theil der Rechten gegen 
das Miniſterium. — Dieſe Ruhe der Verſammlung 
wird wohl nicht von langer Dauer ſein. Einerſeits 
die römiſche Angelegenheit, andererſeits die ungariſche 
in der Türkei, das Defizit im Budget, die minifterielle 
Frage, das Alles wird nicht unterlaſſen können, heiße 
Debatten hervorzurufen. — Die Kommiſſion zur Prü⸗ 
fung der römiſchen Angelegenheit hat Molé zum Prä⸗ 
ſidenten und Beugnot zum Sekretär ernannt. Diefe 
Wahl deutet nicht darauf hin, daß man das Vetlan⸗ 
en hat, ſich der Politik des Schreibens vom 18ten 

uguft anzuſchließen. Bei der Deskuſſton in der 
Kommiſſion wies Molé jeden Gedanken zurück, um 
dem Papſte Bedingungen vorzuſchreiben, erklärte ſich 
aber für die Fortdaner der römiſchen Occupation und 
gegen Thiers, der den ſofortigen Rückzug der fran⸗ 
zöſiſchen Truppen aus Rom beantragte. Thiers zeigte 
ſich in dieſer Diskuſſion überhaupt noch retrograder, 
als ſelbſt Montalembert. Er finder das Motu 
proprio des Papſtes ſehr befiiedigend und das nec 
plus ultra der Reformen, die der Papſt nur bewilli⸗ 
gen könnte. Wie? Wenn men von dem Thiers aus 
dem Jahre 49 an den aus dem Jahre 47 appelliren 
wollte! — Von den 15 Stimmen in der Kommiſſion 
haben ſich 8 für die Fortdauer der Occupation aus⸗ 


geſprochen und die übrigen 7 werden Amendements 


einbringen. — Die türkiſche Angelegenheit giebt 
der Börſe Gelegenheit zum Umſatz einer Menge kon⸗ 
tradiktoriſcher Gerüchte. — Briefe aus Malta, welche 
Nachrichten aus Konſtantinopel vom 19. bringen, 
laſſen eine glückliche Löſung der ſchwebdenden Verhand⸗ 
lungen hoffen und verſichern, daß der ruſſiſche Ge⸗ 
ſandte ſich auf die beſtmöglichſte Weiſe aus dem Di⸗ 
lemma zu ziehen ſucht, in welches er ſich eingekeilt 
hat. Die Hauſſiers ließen außerdem noch das Gerücht 
an der Börſe in Umlauf bringen, daß das Kadinet 
eine offizielle Note aus Wien erhalten habe, in wel⸗ 
cher das öſterreichiſche Kabinet die Erklärung abgiebt, 
aus der Auslieferungsfrage keinen casus belli zu 


machen und daß es ſich in dieſem Punke vollſtändig Eskadre von Sit William Parker befindet ſich in den 


von der ruſſiſchen Politik abſondere. 


Zur Revanche 
ſagten die Balffiers 
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> Paris, 5. Oktober. [National⸗Verſamm⸗ 
lung. — Die Propoſition von Jerome Na⸗ 
poleon. — Folloux. — Römiſches. — Die 
türkiſche Angelegenheit. — Differenzen mit 
den vereinigten Staaten.] Es läßt ſich noch 
keinesweges fellſtellen, wie ſich die Majorität der Na⸗ 
San nz bei den großen politiſchen Fragen 
geſtalten wird. In dieſem Augenblicke und bei den 
kleinen Scharmützeln, die einſtweilen geliefert werden, 
bewies die Majorität ſehr geringe Einigkeit. In der 
heutigen Sitzung vereinigte ſich die Außerfte Recht mit 
dem Berge, um die Geſetzesvorlage betreffs des Witt⸗ 
wengehalts der Herzogin von Orleans in die Ab⸗ 
theilungen zu verweiſen. Die Vorlage war be 
reits von der Kommiſſion der Supplements⸗Kre⸗ 
dite geprüft und Daru erſtattete Namens der 
Kommiſſion einen der Vorlage günſtigen Bericht. 
Wie es ſcheint baben nun hierbei weder die Legitimi⸗ 
ſten, noch die Montagnards ihre Rechnung gefunden; 
fie ſchoben daher die Unregelmäßigkeit in der Form vor, 
um eine neue Prüfung durch eine Spezialkommiſſion 
zu reklamiren, welcher Antrag mit 269 Stimmen ges 
gen 262 zum Beſchluſſe erhoben worden iſt. Wie 
Sie ſehen iſt die Verſammlung in zwei faſt gleiche 
Theile getheilt. — Sollte die legitimiſtiſche Partei in 
der That die miniſterielle Vorlage verwerfen wollen, 
ſo wäre das nur als eine häßliche und niedrige Rache 
an der Mutter des Grafen von Paris anzuſehen. — 
Die Kommiſſion zur Prüfung der Propoſition Jerome 
Napoleons, betreffs der Zurückberufung der exilirten 
königlichen Familien und der Freigebung der Juni⸗ 
Inſurgenten, hat heute ebenfalls ihren Bericht erſtattet. 
Sie trägt darauf an, die Propoſition gar nicht in 
Berathung zu nehmen, und es unterliegt keinem Zwei⸗ 
fel, daß die Kammer dieſem Beſchluſſe beitreten wird. 
Es iſt möglich, daß die Theilung der Propoſition be⸗ 
antragt werden wird, allein jeder der drei Paragraphen, 
deren einer die Familie Bourbon, der andere die Fa⸗ 
milie Orleans und der dritte die Inſurgenten betrifft, 
wird immer zwei Parteien gegen ſich haben. Der 
erſtere wied ſogar alle Parteien gegen ſich haben, da 
die Legitimiſten jede Amneftie für den Sprößling des 
heiligen Ludwig zurückweiſen. — Die Journale ſchwei⸗ 
gen heute Über die miniſterielle Frage. Das Gerücht 
von dem nahe bevorſtehenden Rücktritt Fallouxs ge⸗ 
winnt indeß an Konſiſtenz, und Eingeweihte wollen 
fogar wiſſen, daß der Rücktritt ein Parteicoup iſt, um 
das Miniſterium auf dieſe Weiſe zu ſprengen. — Von 
der römiſchen Angelegenheit iſt heute wenig die Rede. 
Nach einer Korteſpondenz aus Rom vom 27. v. M. 
hätte Herr Mercier, der neue Agent der franzöſiſchen 
Regierung, ein neues Schreiben von Louis Napoleon 
Bonaparte Überbracht, welches dasjenige vom 18. Aus 
guſt zum größten Theil wiederholt. Ferner meldet 
man, daß das heilige Kollegium geheime Unterſtützungs⸗ 
Verſicherungen von einer großen Macht erhalten habe 
und daß die Kardinäle in Folge deſſen noch ſtarrſinni⸗ 
ger geworden wären. Die Korreſpondenz folgert dar⸗ 
aus, daß jede Ausgleichung ohne Schiedsrichter un⸗ 
möglich ſei, und daß das Gerücht von einem europäi⸗ 
ſchen Kongrefe in Verona wohl zu einer Wahrheit 
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für die Verluſte der Franzoſen bei dem Bombardement 
von Vera⸗Cruz verlangte. Das ziemlich bruske Bes 
nebmen des Präfisenten Taplor macht die Haltung 
des franzöſiſchen Kabinets ſchwierig, da es weder den 
Geſandten gänzlich im Stiche laſſen kann, noch auch 
ihn unterſtützen, nachdem es bereits ſelbſt mit Strenge 
gegen ihn verfahren iſt. — Man iſt übrigens im Al: 
gemeinen darin einſtimmig, der Differenz keinen ſehr 
ernſtlichen Charakter beizulegen. 
Großbritannien. 

London, 4. Okt. (Konflikt mit der Türkei.] 
Mon lieſt im Sun: Wir haben die Gewißheit, daß 
geftern Abend beim Ausgange der Sitzung des Mint: 
ſterrathes, Depeſchen vom Amte der auswärtigen Ans 
gelegenheiten an unſern Geſandten nach Konſtaminopel 
abgegangen, welche ihn befugen, ſeine bisherige 
Politik, welche ihm die Sympathie des ganzen 
engliſchen Volkes erworben hat, ferner zu ver⸗ 
folgen. 

Die Türken glauben nicht an die Möglichkeit, daß 
man um dieſer Frage willen mit ihnen Händel anfange, 
fie rüſten ſich aber zu allen Eventualitäten. Alle 
disponibeln Truppen ſind ſchon herbeordert. Das 
Heer in Rumelien, 40,000 Mann ſtark, ſoll 
auf ein Signal bereit ſein und die Lokalmiliz 
der Provinzen wird eingezogen. Die Kaſtelle 
am Bosphorus werden befeſtigt; der größte Theil 
der Flotte iſt vollſtändig bewaffnet und bemannt, 
und kann in der Mündung des ſchwarzen Meeres 
Anker werfen, um die Einfahrt in den Bospho⸗ 
rus zu ſchützen. Geld hat die Pforte in Ueberfluß. 
Der Finanzminiſter hat 40 Millionen dem Kriegemi- 
niſter zu Gebote geſtellt. Und der Sultan hat aus 
feiner Privatſchatulle eine gleiche Summe dargeboten, 
ſowie die Moſcheen bereit ſind Opfer zu bringen. Den 
Gedanken einer Reiſe hat der Sultan wieder aufgege⸗ 
den. Mit der größten Spannung ſieht man den De⸗ 
peſchen von London zu Konſtantinopel entgegen. Eine 
ruſſiſche Korvette, die zu Konſtantinopel lag, wurde 
nach Bujukdere am 18. getaut, um ohne Gefährde 
ins ſchwarze Meer zu gelangen, falls die Feindſeligkei⸗ 
ten ausbrächen. - 

Italien. 

* [Aus Turin] wird vom 30. September gemel⸗ 
det, daß die Kammer an dieſem Tage die Vorlage des 
Miniſteriums, die neue Rente auf 900,000 Lire zu 
erheben, verworfen und nur die Hälfte bewilligt hat. 
Es iſt dies eine bedeutende Niederlage für das Minis 
ſterium, indem ihm nur die Hälfte des Kredits bewil⸗ 
ligt worden iſt, welchen es zur Zahlung der erſten Ent⸗ 
ſchädigungs gelder an Oeſterreich für durchaus nothwen⸗ 
dig erklärt hat. Das Miniſterium ſoll in dieſer Lage 
daran denken, die Kammer aufzulöſen. 

Amerika. 

New ⸗ Vork, 20. Septbr. (Zerwürfniß mit 
Frankreich.] Der „New: Hort Herald’ enthält 
Details über das Zerwürfniß des franzöſiſchen Geſand⸗ 
ten mit der Regierung der Vereinigten Staaten. Herr 
Pouffin hatte bei der Entſchädigungsforderung für 
franzöſiſche Bürger von dem Bombardement don Vera⸗ 
Cruz her in einer Note eine für Amerika beleidigende 
werden dürfte. Auffallenderweiſe ſtimmt ein Artikel] Parallele zwiſchen der ehrenhaften Redlichkeit der fran⸗ 
in der halboffiziellen „Patrie“ in den Hauptpunkten zöſiſchen Regierung bei der vor mehreren Jahren er⸗ 
mit jener roͤmiſchen Korreſpondenz überein. — Die folgten Befriedigung amerikaniſcher Anſprüche und dem 
Angelegenheit der ungariſchen Flüchtlinge in der Türkei jetzigen Benehmen der Regierung der Vereinigten Staa⸗ 
fährt fort die öffentliche Meinung zu beſchäftigen. | ten gezogen. Das amerikaniſche Kabinet, dadurch be⸗ 
Wenn ſch Ihnen bereits gemeldet, war die Frage des leidigt, verlangte durch feinen Geſandten in Paris die 
Divans an den franzöſiſchen und englichen Gefandten, | Abberufung des Herrn Pouſſin, widrigenfalls die 
ob die Pforre im Falle eines Bruches auf die bes amerikaniſche Regierung die Päſſe für ihn in Bereit⸗ 
waffnete Unterſtützung von Frankreich und England] ſchaft halte. Der Präfident der feanzöſiſchen Republik 
rechnen könne, unbeantwortet geblieben, da die beiden] nun ſeinerſeits beleidigt, antwortete berneinend und er“ 
Geſandten ſich ohne Inſtruktionen befanden. Das klaͤrte ſich mit dem Betragen feines Geſandten einver⸗ 
engliſche Kabinet fol nun, ehe es dieſe Inſtruktionen | ftanden, Ja, es ſcheint, er habe zugleich erklärt (was 
ertheilt, verſucht haben, direkt mit dem Kabinet von ſich übrigens von felbft verſteht), es würden in dieſem 
Petersburg zu unterhandeln, und Palmerſton ſoll] Falle auch dem amerifanifhen Geſandten in Paris, 
eine ſehr determinirte Note an Neſſelrode abge: Herrn Rives, die Päſſe zugefertigt werden. Das 
ſchickt haben. Eine ähnliche Note ſoll der franzöſiſche amerikaniſche Blatt giebt zu, daß die Sache ſo weit 
Minister Tocqueville an de la Moriciere und gediehen iſt, daß die Regierung zu Waſhingten 
an Beaumont, den neuen franzöſiſchen Geſandten in | nicht mehr zurück könne, Herr Pouſſin ſeine 
Wien ausgefertigt haben. — Nach einem nicht unbe⸗ Paſſe erhalten habe und nach Frankreich er 
gründeten Gerücht, würden Frankreich und England kehren werde. Das Eigenthum franzöſiſcher Buder 
an Rußland und Oeſterreich den Vorſchlag machen, in Veracruz, welches durch das Bombardentt zu 
die Ausweiſung aller Flüchtlinge aus der Türkei zu Grunde ging, wird nach der einen (wahrſch ai ame⸗ 
verlangen, aber ohne daran das Verlangen irgend rikaniſchen) Schätzung auf 860,000, nach zen 
einer Auslieferung zu knüpfen. — Das Gerücht von (wahrſcheinlich franzöſiſchen) auf 2,150 ollars 
dem Abſegeln der engliſchen Flotte nach den Darda⸗ angeſchlagen. F Wir leb 
nellen wird durch die neueſten Nachrichten von den Port au Prince, 27. Auguſt. a ; Non jetzt 
joniſchen Inſeln vollkommen widerlegt. — Die unter einem Kaiſer, unter einem 4 ferne ap 
welcher nach glücklichet Beſeil uten ichtiger Ge⸗ 
nerale durch Pulver und Präſtdentenſtuhl 


Gewäſſern von Gepholonia, ohne irgend eine Bewe⸗ in einen Thron zu verge e wußte. Die Armee 


„daß der Kriegsminiſter Befehl ges gung noch auch andere Vorbereitung zum Ab ſegeln zu 
treffen. — Das Miniſterium hat heute eine lange 
Berathung über die mit den vereinigten Staaten ent⸗ 
ſtandenen Differenzen gehabt. Major Pouſſin, der 
franzöſiſche Geſandte in Nordamerika, hat von dem 
danelen zu begeben. Trotz diefer Gerüchte halte ich Präſidenten Tapfor die Päffe erhalten, noch ehe das 
die friedliche Ausgleichung für die wahrſchelnliche. — hieſige Kabinet den Geſandten zurückberufen hatte. 
Aus Rom wird nichts Erhebliches gemeldet. — Das Die Veranläffung dazu fol eine Reklamation des franz 
toskanſſche Anlehen iſt mit einem holländiſchen zöſiſchen Geſandten gegeben haben, in welcher er von 


Hauſe zu 98 p. o. abgeſchleſſen. dem amerikaniſchen Gouvernement eine Entſchädigung 


und die „Stimme der Matlon“ ſpielen bei dieſer Um⸗ 
witzung ihre Role nie efrbätbende Körperfäpafe Hat 
twillfährig die Kg an ſonirt. Unter dem Aus⸗ 
rufe „Freiheit 4 Gleichheit und unter der Ueber⸗ 
ſchrit „merubit Halte“ erschien geſtem dae Dekret 
beider Kammern, welches in Erwägung des Wunſches 
der Meheheit der Bürger und der ‚Dffieiere dem Ger 
al Soulouque als Lohn für feine ausgezeichneten 
enſte den Kaiſertitel überträgt und Verfaſſungs⸗ 


geben habe, die bereits angeordnete Entlaſſung von 
57,000 Mann Soldaten zu fuspendiren. Auch wurde 
das Gerücht wiederholt, daß die engliſche Flotte im 
Mittelmeer Ordre erhalten habe, ſich nach den Dar⸗ 


Änderungen, wie dieſe neue Würde fie nothwendig 
macht, in Ausſicht ſtellt. g 


Lokales und Provinzielles. 


Breslau, 8. Okt. 


[Die zweite Sitzungspe⸗ 
riode des Schwurgerichts wurde heute morgen 
2% Uher von dem Stadigerichts⸗Präſidenten Herrn 
Werte mit einer Ansprache folgenden Inhalts eröffnet. 
Richterlicher Schutz des Staatsoberhauptes, des Giſe⸗ 
bes wie der bürgerlichen Freiheit, fei die Hauptaufgabe 
der Geſchworenen. Indem nun der Redner diejenigen 
ſtraftaren Handlungen näher bezeichnet, welche vor 
das Forum des Schwurgerichts gehören, liefert er eine 
Ueberſicht über den umfang der Thätigkeit, welche den 
Geſchworenen obliegt. In den zwei jüngft verfloſſenen 
Jahren kamen 6752 Anklagefälle vor dem hieſigen 
Stcafgericht zur Aburtheilung; davon würden etwa 
300 dem Ausſpruche der Geſchworenen unterworfen 
geweſen ſein, ſo daß jährlich gegen 120 Prozeſſe dem 
Schwurgericht zufallen dürften. Als Angeklagter er: 
ſchien der Arbeitsknecht Albert Pätſch aus Polano⸗ 
wis vor den Schranken, er iſt des Straßenraubes 
beſchuldigt. Das Geſchworenen⸗Perſonol wurde gebil⸗ 
det aus den Herren v. Quernheim, v. Promnitz, 
v. Schwarzenfeld, v. Debſchätz, v. Loos, Fünyling, 
v. Knobelsdorf, v. Tſchirſchki, Nickel, Stumpf, Bienek 
und Hildebrand. Nach der Anklageakte hat Inkulpat 
am 22. April d. J. in Begleitung eines Anderen den 
Müllergeſellen Heiniſch auf der Roſenthaler Chauſſee 
thätlich gemißhandelt und ihm dann eine ſilderne Uhr 
gewaltſam entwendet. Zwei Gensd'armen kamen des 
Wegs daher geritten und fanden den übel zugerichte⸗ 
ten Müllergeſellen, der ihnen den Hergang der Sache 
mittheilte. Die Gensd'armen machten ſogleich kehrt 
und holten die flüchtigen Straßenraͤuder ein. Einer 
derſelben iſt inzwiſchen geſtorben. Der vor den Schran⸗ 
ken erſchienene Pätſch giebt bei feinem heutigen Vers 
hör an, daß ſowohl er als der Müllergeſelle Heiniſch 
während des ganzen Vorfalls ſich im trunkenen Zu: 
ſtande befunden haben. Letzterer ſei übrigens Urheber 
des Streites geweſen, in Folge deſſen er ſo übel be⸗ 
handelt wurde. Die Uhr ſei ibm dabei entfallen, dar⸗ 
auf habe er, (der Angeklagte) ſie aufgehoben, ſpäterhin 
jedoch wieder von ſich geworfen, da er merkte, daß ſie 
nicht, wie er vermuthet hatte, — feinem Begleiter ges 
höre. Der Müllergeſelle Heiniſch, welcher nach Dres: 
den gezogen iſt, hat feine Ausſage in der Voruntes ſu⸗ 
chung Protokoll egeben und bereits eidlich echärtet. 
Das rotokoll ih vom Gerichtsſchreiber verleſen. 
Hierauf treten die erwähnten Gens darmen als Bela⸗ 
ſtungszeugen auf, deren Ausſagen im Weſen tlichen mit 
den Angaben der Anklageſchrift Übereinftimmen; fie 
geben zu, daß ſowohl Damnifitat als Inkulpat von 
ihnen im trunkenen Zuſtande betroffen wurden. Doch 
ſei Angeklagter nicht ganz unzurechnungsfähig geweſen. 
Herr Staats Anwalt Meyer beantragt mit Anerken⸗ 
nung des mildernden Umſtandes der Trunkenheit Über 
den Angeklagten das „Schuldig“ guszuſprechen. Der 
Verteidiger, Ref. Nether hebt beſonders hervor, daß 
ein perſönlicher Streit die Urſache des Vorfalls war, 
daß bel der ſonſtigen Undeſcholten heit feines Clienten 
die Abſicht einer gewaltſamen Bersubung nicht an⸗ 
genommen werden könne und daß fomit nur die 
Schuld eines kleinen Diebſtahls gelegentlich einer Schlä⸗ 
gerei vorliege. Nachdem der vorſitzende Richter in 
ſeinem Reſüms alle Gründe, welche für und wider 
den Angeklagten ſprachen, zuſammengefaßt hatte, ſtellte 
er an die Geſchworenen folgende Fragen: 
) Ic der Angeklagte Pätſch ſchuldig, am 22. 
April d. J. auf öffentlicher Straße dem Miller: 
geſellen Heiniſch unter Zufügung von Gewalt⸗ 


thätigkeit — ohne nachtheilige Folgen für ſeine 
Geſundheit — eine ſilberne Uhr geraubt zu 
haben? 
2 an die damalige Zurechnungsfähigkeit des uf 
ender 
Ge ZN, e 
Der Spruch der f 


£ Geſchworenen lautete auf beide 
ee e Die Staatsanwalt erkennt 
i der mi a 
Gabe ih dead eiten . ug get, va n 115 
un u. wen Je gm Ana 
* 9 2 id i⸗ 
ger tritt diem Antrage bei. e e 115 
1 bar Amir 7 2 be rabenraubes 
zu 10 jähriger Zuchthausſtrafe. 
Hierauf kam die Unterſuchung gegen den Schloſſer⸗ 
seele , Selen wean Wheeler Fer le 
ge a der Obrigkeit bei Gelegenheit eines Auflaufs 
zur Verbandiung. Das Schwurgericht bildete ſich 
dente B, Tics, Nigel v. Scwar 
Daltmig Pan Hanke, Hrider, Kalter, o. 
witz, uli, Faſſong, Stumpf und Wer 
in geſchnft zu Folge hat Intuipat 


neke. D 
am 15. April d woſelbſt ein 
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2543 
der Ruhe herbeigeeilt war, vor der Bruſt gepackt und 


1 lange feftgehalten, bis er durch zwei Arbeiter auf demgemäß das Nichtſchuldig. 


die nahe Hauptwache gebracht wurde. Angeklagter 
giebt zu, am Orte der That anweſend geweſen zu 
fein, doch ſtellt er in Adrede, den Polizei⸗Kommiſſa⸗ 
rius als ſolchen erkannt zu haben. Vielmehr fei. er 
im Gedränge von Jemandem gepackt wo den, den er 
dann ſelnerſeits angriff, ohne zu wiſſen, daß er einen 
Abgeordneten der Polizeibehörde vor ſich habe. Am 
andern Tage erfuhr er dies, begab ſich zum Polizei⸗ 
Kommiffarrus Schubert und bat ihn wegen des 
Vorfalls um Entſchuldigung. Herr Schubert hat 
ſeine Ausſagen bereits in der Vorunterſuchung eidlich 
erhärtet; dieſelben werden verleſen. Als Belaſtungs⸗ 
zeugen waren erſchienen der Wächter Scholz, Haus⸗ 
knecht Veit und Polizei⸗Sergeant Frommer. — 
Letzterer giebt an, daß Hr. Schubert über ſeinem Dienſt⸗ 
anzuge einen Civilrock getragen und dadurch als Ab⸗ 
geordneter der Behörde nicht kenntlich geweſen ſei. 
Außerdem wird durch die Zeugengusſagen der in der 
Anklageakte enthaltene Thatbeſtand im Weſentlichen 
beſtätigt. Die Staatsanwaltſchaft ſtellt den Ge⸗ 
ſchworenen anheim, auf Grund der vorliegenden That⸗ 
ſachen das Schuldig auszuſprechen. Der Vertheidiger, 
Ref. Koch, gab zunächſt ein kurzes Nefumd des 
Thatbeſtandes vom Standpunkte der Vertheidigung. 
Es ſei ein Privatwächter etwas früher als gewöhnlich 
auf ſeinen Poſten gekommen, mehrere Leute hätten ihn 
deshalb zur Rede geſtellt. Keiner aber habe ihn zu 
irgend etwas aufgefordert, Keiner habe ihn zu irgend 
einer Handlung zu nöthigen geſucht oder etwas gegen 
ihn unternommen. Durch lautes Sprechen und das 
Zuſammenſtehen ſeien mehrere Perſonen, unter ihnen 
der Angeklagte, aus Neugierde herbeigezogen worden, 
ſo daß die Zahl der Zuſammenſtehenden ſich zuletzt 
auf zwanzig, höchſtens dreißig Leute belaufen. Die 
Urheber dieſes Zuſammenſtehens hätten eine beſtimmte 
Abſicht nicht geäußert, die Hinzugekommenen hätten 
alſo als Theilnehmer nicht angeſehen werden und über: 
haupt kein eigentlicher Zuſammenhang unter den Zu⸗ 
ſammenſtehenden beſtanden. Durch das laute Spre⸗ 
chen ſeien zwei Polizei-Beamte herbeigezogen worden. 
Der eine derſelben, Kommiſſarius Schubert, im Civil⸗ 
Paletot und blos durch die Dienſtmütze erkennbar, habe 
ſich durch die Leute gedrängt und ſei fo auch bis zu 
dem Angeſchuldigten gedrungen. Dieſer habe ihn, 
nachdem er ſeiner Angabe nach, vorher ſelbſt gegriffen 
worden, vorn am Paletot gefaßt. Ob der Polizei⸗ 
Kommiſſarius an dem Angeklagten irgend eine Amts⸗ 
handlung habe vornehmen, ob er ihn auch nur zu et⸗ 
was aufgefordert, ſei nicht ermittelt. Erſt nachdem 
der dee den Kommiſſarius gegriffen, habe 
man gerufen: der Kommiſſarius. Der ngeſchuldigte 
ſei auf Grund dieſer Thatſachen der thätlichen Wider⸗ 
ſetzlichkeit gegen Abgeordnete der Obrigkeit, die zur 
Stillung eines Auflaufs herbeieilten, angeklagt. Es 
fehle aber zunächſt der Thatbeſtand der thätlichen 
Widerſetzlichkeit gegen Abgeordnete der Obrigkeit, da 
der betreffende Polizeibeamte weder durch Dienſtklei⸗ 
dung noch durch ein anderes Mittel ſich dem Ange⸗ 
klagten erkennbar gemacht. Erwäge man dabei, daß 
der Angeklagte klein von Natur fei, der Kommiſſarius 
Schubert dicht vor ihm geſtanden habe, der Ange⸗ 
klagte alſo ſchwerlich ſeine Mütze habe ſehen können, 
ſo könne man nicht annehmen, daß der Angeklagte in dem 
Manne, welcher ihn zuerſt ergriffen, einen Abgeordneten der 
Obrigkeit erkannt. Wäre aber ſelbſt dies der Fall gewe⸗ 
fen, fo liege doch keine Widerſetzlichkeit vor, weil es nicht feſt⸗ 
geſtellt ſei, daß der Abgeordnete der Obrigkeit an dem 
Angeklagten oder auch nur an einem Andern eine Amts⸗ 
handlung habe vornehmen wollen, gegen welche der 
Angeklagte Widerſtand gelliſtet. Keinen Falls aber ſei 
die Widerſetzlichkeit, wenn eine ſolche vorhanden war, 
bei Gelegenheit eines Auflaufs erfolgt. Der Thatbe⸗ 
ſtand des Auflaufs fei zwar im Geſetz nicht klar vor: 
gezeichnet, allein man könne aus den einzelnen Beſtim⸗ 
mungen und namentlich den Strafen erfehen, daß der 
Geſesgeber ſich darunter ein ſehr ſchweres Verbrechen 
gedacht. Der Vertheidiger citiete nunmehr die 99 6 und 
7 der Verordnung vom 17. Aug. 1835 und den dort alle⸗ 
girten $ 9 der Verordnung vom 30. Dezbr. 1798 
und ſuchte aus der Verbindung dieſer 55 unter ein⸗ 
ander und aus der Höhe der feſtgeſetzten Strafe dar⸗ 
zuthun, daß der Geſebzgeber ſich unter dem im h 7 
der erſtern Verordnung, auf welche die Anklage ſich 
ſtütze, charakteriſirten Verbrechen einen quantitativ und 
qualitativ von dem hier vorliegenden bloßen Zuſam⸗ 
menſtehen ganz verſchiedenen, mindeſtens mit Gewalt⸗ 
thätigkeiten verbundenen Thatbeſtand gedacht. 
dem Mangel einer beſtimmten Abſicht der Menge, bei 
der für eine Stadt wie Vreslau höchſt unbedeutenden 
Anzahl der Umſtehenden, bei dem Entferntſein jeder 


ſtrafbaren Handlung könne alſo hier von Auflauf gar 


nicht die Rede ſein. 
ſtand des der Anklage 
chens: 
Auſtaufs herbeigekommenen Abgeordneten der Sbrig⸗ 
keit“, (für welche der 9 7 
Aug. 1835 keine Strafe 
Jahr, 


Folglich ſei auch der Thatbe⸗ 
zu Grunde gelegten Verbre⸗ 


‚feftfegt, deren Minimum 
deren Maximum lebenswieriges Dans Ten 
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Bei 


tragen, und darin mehr dem frommen Sinn 


„Widerſeblichkeit gegen die zur Stilung des druckt zu verhelfen, 


der Verordnung vom 27. 


würde) nicht vorhanden. Der Vertheidiger beantragte 
Der vorſitzende Richter richtet folgende Fragen an 
die Geſchworenen: f Wim ger 19 
1) „Iſt der Angeklagte ſchuldig, am 15. April ſi 
einem Abgeordneten der Obrigkeit wee j% 
haben?“ TER 
2) „Hat die Widerſetzlichkeit bei Stillung eines 
Auflaufs ſtattgefunden?“ iu 

Das Kollegium der Geſchworenen bejahte die erſte 
Frage mit 7 gegen 5 Stimmen; die zweite Frage 
wurde einſtimmig verneint. Die Staatsanwaltſchaft 
ſtellt nunmehr dem Gerichtshof anheim, den Urtheils⸗ 
ſpruch zu fällen. Nach einer kurzen Berathung er⸗ 
klärt das Gericht den Angeklagten des erſten Verge⸗ 
hens für ſchuldig. Herr Staatsanwalt Meyer be⸗ 
gründet den Strafantrag auf Zmonatliche Zuchthaus⸗ 
ſtrafe; die Vertheidigung beantragte 2monatliche 
Gefängnißhaft. Das Erkenntniß des Gerichts⸗ 
hofes verurtheilte den Angeklagten wegen thätlicher 
Widerſetzlichkeit gegen Abgeordnete der Obrigkeit zu 
Zmonatlicher Gefängnißſtrafe. 

In der morgigen Sitzung wird zunächſt die Unter⸗ 
ſuchung gegen den Gerichtsſchulzen Joſef Schlegel 
aus Kotzerke wegen Majeſtätsbeleidigung zur 
Verhandlung kommen. Hierauf wird die Unterſuchung 
gegen den Tagearbeiter Olszowski, wegen Aten kleinen 
gemeinen Diebſtahls, folgen. ) 

Breslau, 8. Oktober. [Meiffe 


Brieger Eiſen⸗ 
bahn.] Nachdem mehrfache, wohlmotivirte Verſuche, 
den Staat zu bewegen, eine, 


j wenn auch beſcheidene 
Zinsgarantie dieſer Bahn zu erwirken, vergeblich gewe⸗ 
ſen ſind, beſchloß die am 6. d. M. ſtattgefundene ver⸗ 
einigte Direktions⸗ und Ausſchuß⸗Verſammlung einſtim⸗ 
mig an der geeigneten Stelle wegen Abtretung dieſer 
Bahn durch Ankauf des Staats in Unterhandlung zu 
treten, und dies um ſo mehr, als von Seiten des 
Herrn Regierungs⸗Komm ſſair gegründete Hoffnung ge⸗ 
macht wurde, daß derartige Unterhandlungen noch am 
eheſten zur Befriedigung der Betheiligten führen wer⸗ 
den. Wir werden, fobald dieſe günſtigen Ausſichten 
ſich realiſtren, den Aktionären auf dieſem Wege das 
Nähere mittheilen. (Bres. H.⸗Bl.) 


1 55 Theater. 

Ein überaus zahlreiches Publikum hatte ſich Sonn⸗ 
tags zur Vorſtelung von „Robert der Teufel“ einge⸗ 
funden. Das Haus war in allen Räumen gefüllt. — 
Fräulein Babnigg hatte mit der „Iſabella“ ſchon 
inſofern eine nicht geringe Aufgabe übernommen, als 
dieſe Partie bekanntlich die gefeierteſte einer früheren 
Sängerin an unferer Bühne geweſen ift, und das Pu⸗ 
blikum daher wohl auch zum größten Theil mehr ver⸗ 
gleichend als genießend ſich zu verhalten geneigt ſein 
mochte. Allein das iſt immer der Sieg eines wahren 
und großen Talents, daß es uns unwillkürlich in ſei⸗ 
nen Kreis hineinzieht und uns ſo feſſelt, daß der 
Vollgenuß des Moments durch keinerlei Betrachtungen 
und Vergleiche geſchmälert werden kann. Die Iſabell 
von Frln. Babnigg hat uns einen Belag für die 
Behauptung geliefert. Die Originalität in dem Ge⸗ 
fange der geehrten Gäſtin, eine Originalität, dere 
Vorzüge wir zwar ſchon hervorgehoben, aber noch kei⸗ 
nesweges erſchäpft haben, hat ſich auch dieſes Mal fo 
wirkſam gezeigt, daß das Publikum der Gäftin den 
lauteſten und ſtürmiſchſten Beifall fpendete, 

Wir haben uns in den bisherigen Urthellen über 
Feln. Babnigg größtentheils mit ihren künſtleriſchen 
Fähigkeiten und Fertigkeiten beſchäftigt. Es verdient 
jedoch beſonders hervorgehoben zu werden, daß alle 
dieſe Fahigkeiten und Fertigkeiten hier nicht vereinzelt 
hervortreten, ſondern als Ausſtrömungen einer tiefen 
und lebendigen Innerlichkeit, die ſich in jedem Tone 
als belebender und erwärmender Pulsſchlag offenbart, 
und dieſes ſeeliſche Moment, dünkt uns, gehen 
allen andern Vorzügen der Sängerin die elgentliche 
Weihe. Hierzu kommt noch eine reizvolle Anſpruchs⸗ 
loſigkeit, die dem Geſange, wie der Darſtellung ſtets 
das Gepräge einer edlen Weiblichkeit aufdrückt. 

Fräulein Meyer ſang die Alice, und zeigte na⸗ 
mentlich im dritten Akte, daß ſie die erſte Anforderung 
an eine Sängerin in einem hohen Grade zu beftiedi⸗ 
gen im Stande iſt, wir meinen die Anforderung — 
Stimme zu haben. Die Fälle ihres Soprans erhält 
ſich vollkommen noch in den hohen Tönen, was ſonſt 
bei jungen Stimmen nicht zu häuſig der Fall fi 
Fräulein Meyer hat die gewiß nicht geri Aufgabe 
der Alice im dritten Akte mit einer Sicherheit durch⸗ 
geführt, dle den Beifall des Publikums gewi men mußte. 
Dagegen hat uns die Cavatine im erſſen Akt weniger 
befriedigt. Sie iſt zwar tadellos gefungen worden, 
aber nur in muſikaliſcher Beziehung, nicht in dramati⸗ 
ſcher. Die Sängerin wird, unferer Anſicht nach, daran 
gut thun, die Cavatine känftig weniger kräftig vorzu⸗ 


Aus⸗ 
der einen Grundzug in den Wer 
ſen Alicens ausmacht. Min te 

s Herrn v. Rainer hat nur 


Der „Robert“ 
theilweiſe befriedigt, Die Partie ſchien noch nicht ſo 


durchgearbeitet, daß der Sänger mit jeder Wendung 


1 


vertraut geweſen ware. Heer v. Rainer befigt das 
Material zu diefer Rolle, nur iſt es noch nicht fo ge: 
feilt und geſchliffen, um ein gutes Gefüge abzuge⸗ 


ben. Die meiſte Sorgfalt ſcheint Herr v. Rainer auf 
die Bildung der hohen Tonlage zu verwenden, und 


ſeine Stimme iſt in der Höhe auch wirklich ſehr aus⸗ 
giebig und von einem geſunden, kräftigen Wohlklange. 
Allein die Mitteltöne bedürfen einer gediegenen Ausbil⸗ 
dung und einer feſteren Haltung. Wir rathen Herrn 
v. Rainer ferner, mehr auf eine gute Vokaliſation zu 
achten, die dem Geſange jeder Zeit erſt das wahre 
Relief giebt. Seine reichen Stimmmittel werden als⸗ 
dann erſt zur wahren Geltung kommen können. 

Der „Bertram“ des Herrn Prawit iſt ſeit Zah: 
ren als eine ſo vortreffliche Leiſtung bekannt, daß wir 
uns jedes weiteren Lobes enthalten können. T.. 


+ Aus der Provinz. [Mord. Feuer.] Am 
4. Oktober Nachmittags gegen 1 Uhr, kamen die In⸗ 
lieger Mätzig und Gläſer aus Steine im Kreiſe 
Löwenberg zu dem Schänker Kluge in Egels⸗ 
dorf, tranken daſelbſt mehrere Schnäpſe und Abends 
gegen 8 Uhr entfernte ſich Gläſer, kam aber ohnge⸗ 
fähr in einer halben Stunde zurück in den Kretſcham 
und rief, helft mir, ich bin geſchoſſen. Der Wirth 
Kluge glaubte Anfangs, der ꝛc. Gläſer treibe Scherz, 
fpäter aber, als ſich derſelbe auf die Bank legen wollte 
und ein Kopfkiſſen verlangte, wurden die Anweſenden 
gewahr, daß er ſtark blutete, auch klagte, daß es ihm 
an Luft fehle. Er verlangte ins Freie. Der Wirth 
Kluge führte ihn bis vor die Hausthür, wo Gläſer 
ſich an den Straßenrand ſetzte. Als nunmehr durch 
Kluge der Ortsrichter und zwei Gerichtsleute herbeige⸗ 
holt wurden, trafen dieſelben den Gläſer bereits todt, 
auch ein Arzt aus Friedeberg wurde herbeigeholt, aber 
alle Wiederbelebungsverſuche waren vergeblich, der 
Schuß war durch die rechte Bruſt gegangen. In der 
Schänkſtube hatte Gläſer geäußert, beim Häusler Fi⸗ 
ſcher bin ich geſchoſſen worden, und wurde deshalb bel 
demſelben Hausſuchung gehalten, auch ein Gewehr, 
welches mit 24 Stück Schrotkörnern geladen war, 
vorgefunden und in Beſchlag genommen. Das Ge⸗ 
wehr ſchien indeß ſchon lange Zeit geladen geweſen zu 
ſein, da der Schuß förmlich eingeroſtet war, auch war 
kein Merkmal vorhanden, daß es unter Kurzem abge⸗ 
ſchoſſen worden ſei; Fiſcher iſt jedoch verhaftet und zur 
Unterſuchung nach Friedeberg gebracht worden. Gläſer 
war ſchon mehrere Mal wegen Diebſtahl in Unterſu⸗ 
chung, und auch in neuerer Zeit wieder des Diebſtahls 
dringend verdächtig. — Am 30. September Abends 
10 Uhr brach in dem Dorfe Ober⸗Harpersdorf, 
im Kreiſe Goldberg-Haynau, in der Scheuer des 
Gaſthausbeſitzers Glauer, Feuer aus, wodurch dieſe 
und das Gehöft des Bauer Döring ein Raub der 
Flammen wurden. Menſchen oder Vieh ſind bei die⸗ 
ſem Feuer nicht verunglückt und die Entſtehungsurſache 
hat ſich bis jetzt bei aller Nachforſchung noch nicht er⸗ 
mitteln laſſen. 


Bunzlau, 6. Oktober. [Feuer⸗Societät.] An 
der für hieſigen Kreis errichteten Kreis⸗Feuerſozietät ha⸗ 
ben ſich von den den Kreis Bunzlau bildenden 81 
Gemeinden bis jetzt 78 Gememeinden mit einer Ver⸗ 
ſicherungsſumme von 1,580,810 Thaler betheiligt. Die 
Societät hat im erſten halben Jahre ihres Beſtehens 
einen größeren und zwei kleinere Brandſchägen erlitten, 
und muß den Betrag (incl. Reſervefond, Einrichtungs⸗ 
Koſten u. ſ. w.) von 3161 Rthl. 18 Sgr. 7 Pf. 
aufbringen. — Sehr zu bedauern iſt, daß mehrere 
größere Dörfer des Kreiſes die von ihnen früher gebil⸗ 
deten Privat⸗Verſicherungs vereine nicht auflöſen, da 
ihnen dieſe Verſicherungen, ſelbſt wenn ziemlich bedeu⸗ 
tende Grundkapitalien aufgeſammelt worden ſind, nie⸗ 
genügende Sicherheit gewähren können. bbc me ae:  SÜÄMÄÄE nn 
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Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
In der Woche vom 30. Sept. bis 6. Okt. d. J 


15383 Rtlr. 
Im Monat Sept. betrug die Frequenz 34,034 Per⸗ 
ſonen, und die Geſammt⸗Einnahme 59,667 Rtlr. 
Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 
In der Woche vom 30. Sept. bis 6. Okt. d. J. 
wurden befördert 1603 Perſonen und eingenommen 
1034 Rtlr. 


Im Monat Sept. betrug die Frequenz 5,342 Per⸗ 
ſonen, und die Geſammt⸗Einnahme 3,231 Kılr. 


Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

In der Woche vom 30. Sept. bis 6. Okt. d. J. 
wurden befördert 1664 Perſonen und eingenommen 
2865 Rtlr. 

Im Monat Sept. betrug die Frequenz 19320 Per⸗ 
fonen, und die Geſammt⸗Einnahme 20503 Rtlr. 

Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

In der Woche vom 30. Sept. bis 6. Okt. d. J. 
wurden befördert 3878 Perſonen und eingenommen 
3171 Rtlr. 4 Sgr. 11 Pf. 

Im Monat Septbr. d. J. benutzten die Bahn 18057 
Perſonen. Die Einnahme betrug Rtlr. Sgr. Pf. 
1) an Perſonengeld 8582 26 6 
2) für Vieh⸗, Equipagen⸗ und Güter⸗ 
Transport (74,101 Ctr. 66 Pfd.) 4657 6 9 

zuſammen 13240 3 3 
Wilhelms ⸗ Bahn. 5 


Im Monat Sept. fand auf der Wilhelms-Bahn for | 
gende Frequenz ſtatt. Es wurden befördert: 
6915 Perſonen für 4638 Rtlr. 15 Sgr. — Pf. 
Gepäck, Vieh und Equipa⸗ 


gen für 2117 ⸗ 6: 
25837 Centner Fracht für 2915 = 24 3: 
Geſammt⸗Einnahme 8276 = 2%6 - 9 ⸗ 
eee eee eee, NEN EEE 
Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Unter Wiederaufhebung unferer nn 
vom 24. Mai d. J. wird den Hauseigenthümern die 
frühere Freiheit, ihre Einquartierung auszumiethen, 
unter der Bedingung wieder geſtattet, daß ſich das 
Miethsquartier in dem, dem Truppentheil angewieſenen 
Revier befindet und nach feiner Beſchaffenheit den all⸗ 
gemeinen geſetzlichen Erforderniſſen entſpricht. 

Es werden daher die zu Unteroffizieren und Gemei⸗ 
nen klaſſirten Hauseigenthümer, welche die im Laufe 
künftigen Jahres dieſelben betreffende Einquartirung 
nicht in ihre Häufer aufnehmen, ſondern ausmiethen 
wollen, hierdurch aufgefordert: dies ſpäteſtens bis zum 
1. Januar 1850 bei uns ſchriftlich anzuzeigen und 
dabei zugleich den ſtellvertretenden Wirth und deſſen 
Wohnung anzugeben. — Es haben diejenigen, welche 
dieſe Anzeige unterlaſſen, zu gewärtigen, daß ihnen die 
Ausmiethung nicht geſtattet und, inſofern die Aufnahme 
der Einquartirung in natura unmöglich iſt, außer der 
Nachtragung der zu wenig getragenen Einquartierung 
die kegtementsmäßlge Strafe aufgelegt werden wird. 

Breslau, den 5. Oktober 1849. 

Die Servis⸗ * 


Einladung zur Feier des 15. Oktober. 

Der Geburtstag unſeres Königs und Kriegs herrn 
wird von den unterzeichneten drei Vereinen den 15. d. 
M. gemeinſchaftlich durch ein Feſtmahl im Wintergar⸗ 


| 


ten gefeiert werden, an welchem auch konſtitutionell ge: 
ſinnte Ehrenmänner aller Stände, welche irgendwie dem 


wurden befördert 8443 Perſonen, und ne Könige den Eid der Treue Leſchwoten haben, Theil 


nehmen können. Die Subferiptionsliften liegen bei den 
Herren Kaufleuten: 

Hildebrandt 1 Nr. 8), 

Oppler (Ring Nr. 8), 

Regner (Ring Nr. 29) 
aus, und ir den 13. d. M. geſchloſſen. Der 
Preis des Couverts iſt, einſchließlich der Nebenkoften, 
20 Sgr. — Das Fiſt beginnt Punkt 2 Uhr. 

Breslau, = 4. Oktober 1849. 
Die Feſt⸗Kommiſſion 
des Veteranen Haupt⸗, des Ceutral⸗Landwehr⸗ 
Vereins und des Vereins der Freiwilligen 
von 1813—15. 
Nicky. Ph. Sternaux. 
Warnke. 


Geliebte Mitbürger! 

Seit vielen Jahren hat die Einwohnerſchaft Bres⸗ 
lau's die Wirkſamkeit des unterzeichneten Vereins als 
eine zweckmäßige anerkannt, ſeit eben ſo lange derſelben 
ihre wohlthätigen Spenden in dem Grade reichlich zu⸗ 
fließen laſſen, daß es dem Vereine möglich wurde, 
während der 5 Wintermonate täglich 3 — 400 Arme 
mit warmer kräftiger Suppe und mit wärmender Klei⸗ 
dung zu verſehen. 

Wir beabſichtigen, dieſelbe Wirkſamkeit auch für 
den kommenenden Winter wieder aufzunehmen, 

wenn unſere geliebten Mitbürger durch reichliche 
Gaͤden der Mildthätigkeit uns dazu in den Stand 
etzen. 

eh wir demnach, im Rückblick auf die Vergan⸗ 
genheit, zu einer derartigen Beihülfe hierdurch aufzu⸗ 
fordern uns abermals ermuthigt fühlen, bitten. wir, 
dabei nur noch auf den Umſtand gefälligſt achten zu 
wollen, 
daß die Sammelliſten, die von Colporteuren in 

den 10 Bezicken der Stadt umher getragen wer⸗ 

den, mit dem Siegel unſeres Vereines und in der 
Seitenzahl mit der fortlaufenden Nummer ver⸗ 
ſehen ſein müſſen, um ſie, als von dem Vereine 
ausgehend, betrachten zu können. 
Breslau, den 7. Oktober 1849. 
Der Frauen-Verein zur Speiſung und Bekleidung 
hülfsbedürftiger A Armer. 


Städtiſche Ne ſſource. 

Die Konzertkarten (eine für das Mitglied und eine 
für zwei Familienmitglieder) zu den Konzerten der ſtäd⸗ 
tiſchen Reſſource können bis Sonnabend den 13. Ok⸗ 
tober täglich früh von 9 — 12 und Nachmittags von 
2—4 Uhr in der Badeanſtalt an der Mathiaskunſt 
gegen Vorzeigung der letzten Beitrags quittung, bei den 
erſt aufgenommenen Mitgliedern durch Aufweiſung des 
e abgeholt werden. 

Das erſte Winter-Konzert im Wintergarten be⸗ 
ginnt Freitag den 12. Oktober, Nachmittags 3 Uhr; 
das Lokal wird jedoch ſchon präcife 1 uber geöffnet. 

Die Verſammlung der Mitglieder der ſtädtiſchen 
Reffonrce findet an jedem Dinstage Abends 7 Uhr im 
Cafe restaurant ſtatt. 


Der Vorſtand der ſtädtiſchen Reſſource. 


Kroll. T. Niiſche. 


Zimmer. 


Berndt. 


— — . — 


Konſtitutionelle Bürser: Reſſouree. 

Mittwoch, 10. Oktober findet das gewöhnliche Kon⸗ 
zert ſtatt. Die dis dahin eingewechſelten 15 Karten 

d ſtatt der alten am Eingange vorzuzeigen. 
dag Dor 2 Vorſtand. 

Simeral Verſammlung des wundärjel. 
Vereins wichtiger Votlagen wegen, Dinstag den 
9. Oktober, Abends 6 Uhr, im Impflokale. 


Bi P. // d ET „or Scholz, en Nr. 17) ift fo eben erſchienen und zu ha⸗ 


ben bei O. Gosgen in Steinau a/ O 
Die Dreiſatzrechnung im weiteſten Umfange oder 


arten in Bruchfoem dargeſtellt und als ein Beitrag zur Vereinfachung — 
1 Rn Lehrer und Schüler, herausgegeben von Chr. G 
8 Seiten. Preis: 5 Sgr., gebunden 6 Sgr. 


—Sächſiſch „Echleſiſche Eiſenbahn. 


— Scholz. 8 


Bekauntmachung, 


die bürgerlichen Rechnungs⸗ 


* 


poloZone Skoki 


r - 
Sprzedaz konieczna. 
Sad Powialowy w Wayrowon. 
Dohra Szlacheckie w Wielkieem Ksiest- 
wie Posnanskiem, obwodzie Nejencyjnym 


Bydgowwskim, powiecie Wagrowieckim, 
przez ziemetwo kredy- 


- |towe. na 122.989 Tal. 7 arg. 11 f. wedie 
taxy magacıj) bye przeyrzandj wraz z 
wykazem hypotecznym i warunkami w 
Registraturze, ma bye dnia 16go Sty- 
eznin 1850, praedpoludniem o godzi- 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreisgericht zu Wongrowicc. 

Das im Großherzogthum Poſen, im Brom⸗ 
berger Resierungebegirt und deſſen Wonoros 
wiecer Kreiſe belegene adlige Gut Schokken, 
landſchaf lich abgeſchätzt auf 122,080 Thlr. 
7 Sar. f. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in der Registratur 
einzuſehenden Taxe ſoll am 10 

16. Jannar 1850, Vers ! uhr 
an ordentlicher Gerichteſtell⸗ ſubhaſtirt 
werben, 


die Abholung des Protokolls der 7. General⸗Verſammlung betreffend. 
Das Protokoll der am 28. September d. J. abgehaltenen 7. General⸗Verſammlung der 
lach ſiſch⸗ſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ Geſeuſchaft liegt für die Herren⸗ und Frauen⸗Aktionäre zur 
Abholung bereit, 
n Dresden: auf dem Hauptbureau in der Antonſtraße, 
15 Sinzig: 055 * Cempteie der eren Bank, 

n Bautzen: auf dem Comptoir des Hrn. Sparta Di ktor Heydemann. 
Dresden, m 6. Oktober 1849. nd 5 deer Her R 
Das Direktorium 
der ſächſiſch⸗ ſchleſiſchen Eiſeubahn⸗Geſellſchaft. 


Anton Freiherr von Gablenz 


Landwirthſchaftliche Maſchinen aller Art, 
emaillirte Gade g 2 5 lt billigſt: 
Ferd. Nehm, Ritterplatz 1. 


nie I0IY w wiejsca x wyklem posiedzen 
sadowych «przrdan. 
Niewiadomi z pobyta wierzyciele 
1. Wincentyna z Swinarskich, i tejze 
Malzouek Nr. Klaudiusz Szezauiecki 
2. Joanna-owdowiala Blum z domu Lö- 
wisohn 


Die dem Aufenthalte nach unbekannten 
N 

tia ges- v. Swinarska und 

Die Vincentia Claudius v. S jezaniedi. 


nn 
2 8 verwittwete Blum geborne 


dünn e srl 
zapozywaja sie niniejszem publieznie. werben, hierz entlich vorgeladen. 
* one den 16. Mai 1849. önigl- "Kreißgerige. 1. Abtheilung. 


nnn 

FE Unterzeichnete haben ihre Wohnung von der neuen Taſchenſtraße 6 d nach 
dem Schweidnitzer Stadtgraben 29 verlegt und empfehlen ihr alleiniges 
Depot von Asphalt und Goudron 1 Seyſſel zur Ausführung vorkommender 


Aephalt⸗ Arbeiten. A. Kuhpfahl u. Comp., 
pribifsgirte Asphalt⸗Atbeiter für Schleſien und Poſen. 


ner 


2545 


Zweite Beilage zu 2 235 der Breslauer Zeitung. % 


Dinstag den 9. Oktober 1849. 


Theater⸗Nachricht. 

Dienſtag, den 9. Oktober or aufgeho⸗ 
beuem Abonnement. Benefiz und 
gorlentes Gaftipiei des Fräulein 
er 99, vom Stadttheater zu 

En Wei und drittes Gaſtſpiel des 
u d eixlstorfer, vom kgl. Hofthea⸗ 
zu Dresden, Auf allgemeines Verlan⸗ 
gen: „Der Barbier von Sevilla.“ 

Komiſche Oper in 2 Akten. Muſik von 

Roffint, „Rosine“, Fräulein Babnigg. 

Graf Almariva“, Hr. Weixlsterfer. 

Einlagen im 2. Akt: 1) Duett. „Schif⸗ 

ferlied,“ geſungen von Feln. Babnigg 

und Hrn, Weirlstorfer. 2) „Auf der 

Alp“, componirt und vorgetragen von 

Fräulein Babnigg. — Zum Schluß: 

„Nondo“ aus der Oper: „Ceneren⸗ 

tota“ von Roſſini, geſungen von Fräulein 

Babnigg. 

Mittwoch, den 10. Oktober. 8. Vorſtellung 
des Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
gm — nie er, Traum der 

rin. ; 3 

Alten don ne b Br a 
Junge Damen, welche 

ausbilden wollen, können 36 

Büreau, Morgens von 10—11 Uhr melden. 

Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung meiner Tochter Emilie 
mit dem Kaufmann Herrn Ferdinand 
Luſtig, beehre ich mich hier mit ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 

Breslau, 7. Oktober 1849. 

Verw. Eliſabeth Buckiſch, 
geb. Müller. 
Marianne Ring, 
A. Silberſtein, 
Verlobte. 
Lublinie u. Myslowitz, den 4. Oktbr. 1849, 


(Statt jeder befondern Meldung.) 
Roſalie Engel, 
Samuel Bro ck, 

Verlobte. 
Breslau und Gnefen, 


Entbindungsr Anzeige 

Heute Abend wurde meine liebe Frau 
Louiſe, geb. Gnörich, von einem geſun⸗ 
den Knaben glücklich entbunden. 

Dies Freunden und Verwandten ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung. 

Breslau, den 6. Oktober 1849. 

Aug. Tſchentſcher. 
ntbindungss- Anzeige. 

Heute früh 3 uhr wurde meine liebe Frau 
Emma, geb. Morgenbeſſer, von einem 
Knaben glücklich entbunden. Dies zeige ich 
Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt 
an. — Kreibau, den 7. Oktober 1849. 

Böthelt, Paſtor. 
Todes⸗Anzeige. 

Den am 3. d. M. erfolgten Tod meines 
Sohnes Bernhard Dzielnitzer hierſelbſt 
an Herzerweiterung in einem Alter von 19 
den e zeige ich meinen Freun⸗ 

en i 1 
ergebenſt an. zur ſtillen Theilnahme 

Ratibor, den 7. Oktober 1849. 

Der Kaufmann S. Dzielniger 


Todes: Anzeige. 

Durch Gottes unerforſchlichen Rathſchluß 
wurde uns geſtern unſre innigſt geliebte Toch⸗ 
ter Marie nach kurzen Leiden durch die 
Cholera, in dem Alter von 13 Jahren 8 
Monaten, entriſſen. Mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme zeigen wir dieſen unerſetzlichen 
Verluſt allen Verwandten und Freunden ſtatt 
jeder beſonderen Meldung hiermit an. 

Breslau, den 8. Oktober 1849. 

Prof. Dr. Göppert. 
W. Göppert, geb. Remer. 


Nachdem ich leider den Tod meiner heiß⸗ 
geliebten, mir unvergeßlichen Mutter Ryfke 
Cholera ann zu beklagen habe, die, von der 
Allmächtigen, — — endete, gefiel es dem 
meine beiden Schweſtebnbärter zu prüfen, ba 
von dieſer 8 1 
Gott verdanke aber meine u F 
den Schweſtern Herſtellung . ie 
gen Bemühungen und der ärztlichen Pflege 
des Herrn Dr. Peltaſohn. Möge es — 
ſem kalentvollen und thätigen Arzte ferner 
und bis in ſein graues Alter gelingen, der 

eidenden Menſchheit mit ſolch glücklichem Er⸗ 
folge hülfreich beizuſtehen, und dafür des 
Hochſten Segen und den Dank feiner Mit: 
würger empfangen. 
ſrewo, 7. Oktober 1849. 


Mendel Teichmann. 


In dem königl Im inen⸗ 
Ausl. Impf⸗Inſtitut, Katharine 
Meape Nr. 18, wird 8 der Winter⸗ 


Monate alle Freit 
mittags geimpft, age von 2 bis 4 uhr Nach 


Breslau, den 5. Oktober 1849. 
Duel. Impf- Juſtitut. 
Meine Kanzlei iſt jetzt Ring 57 177 
Rhau, Rechtsanwalt m 


erdinand Müller, ältefter Sohn des 
Doktor und Kreisphyſikus Herrn Müller 
in Winzig ift ſeit 4 Wochen in feinem Wohn: 
orte, in Stabelwitz bei Liſſa, an der Cholera 
verſtorben und auch allda beerdigt worden. 
Dies dem Herrn Tſchentſcher zur Nachricht 
auf ſeine Anfrage. 
Ein Bekannter des Verſtorbenen. 


Ich wohne jetzt: 
Eliſabetſtraße Nr. 14, 
erſte Etage. 

Eduard Prins. 


fein und ſchön kolorirt, empfiehlt 
die Kunſthandlung F. Karſch. 
Mittwoch, den 10. Oktober Abends 7 ühr, 
im Aula Saale der königl. Univerfität: 
großes Vocal⸗ und Inſtru⸗ 
mental⸗Konzert, 
zum Beſten des Kuhn'ſchen Frauenvereins, 
gegeben vom Konzertmeiſter 
J. Rudersdorff. 
ro gra m m. 

Erſte Abtheilung; 1) Großes 
Trio für Pianoforte, Violine und Violon⸗ 
cell in Edur, Op. 83, von Hummel; ausge⸗ 
führt durch eine ſehr geſchäßte junge Dilet⸗ 
tantin und den Herren Rudersdorff und 
Schneider. — 2) Arie in Form eines Wal⸗ 
zers von de Beriot, geſungen von Fräulein 
Babnigg. — 3) Das 4te Konzert von 
de Beriot für die Violine, vorgetragen von 
Rudersdorff. — 4) Cavatina aus der 
Oper: „Tancred“ von Roſſini, geſungen von 
Fräulein A. Rudersdorff. — 5) Deklama⸗ 
tion von Herrn Wohlbrück: „Ein Mädchen 
zu verheirathen mit 100,000 Gulden.“ 

Zweite Abtheilung: 1) Notturno 
für Pianoforte von Th. Döhler, vorgetragen 
von obiger jungen Diletantin. 2) Deut⸗ 
ſche Lieder: a) „Der Wanderer“ von F. 
Schubert. b) „So willſt Du von mir ge⸗ 
hen“ von Kücken, gefungen von Fräulein 
Agneſe Rudersdorff. — 3) Deklamation 
von Herrn Wohlbrück: „die Droſchke.“ — 
4) Große Fantaſie über Motive aus 
„Linda di Chamounir“ von Donizetti, für die 
Violine von Allard, vorgetragen von Ruders⸗ 


dorff. — 5) Lieder: a) Ungariſche Natio- 


nal⸗Melodie. b) „Jes suis la Bajadère““ 


von Bochſa, gelungen 2 Fräulein Babnigg. 


Eeintrettskarten Sgr., ſind in der 
Hof⸗Muſikalien⸗Handlung der Hrn. G. Bote 
und G. Bock und in der Muſikalien⸗Hand⸗ 
lung des Herrn Leuckart zu haben. Kaſ⸗ 
ſenpreis: 20 Sgr. 


„ 
Concert-Anzeige. 
Donnerstag, den 11. October Wird die 

Alt-Sängerin Mise Anna van Wil- 


lingem eine ö 
* musikalische 


Abendunterhaltang 


mit gefälliger Mitwirkung hiesiger Künst- 
ler im Saale des Königs von 
Ungarn zu geben die Ehre haben. 
A a 20 Sgr. sind in Zett- 
litz Hötel und in sämmtlichen Musik- 
Handlungen zu haben, 
Meffource zur Geſelligkeit. 
Den 10. Oktober Abends Punkt 7 uhr: 
General: Verfammlung. 
Etatsvorlage. Ballotage. 


Meinen geehrten Kunden zeige ich hierm't 
ergebenſt a daß ich jezt Schmiedebrücke 
Nr. 54, in Adam und Eva wohne. 
. Türpitz, Tapezlrer. 

Die als verloren angezeigte 5 proc. Mär: 
kiſche Prioritäts⸗Aktie Serie III. sub Nr. 
18468 iſt wieder gefunden worden. 

Adolph Goldſchmidt. 


Tanzunterricht. 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
erlaube ich mir anzuzeigen, daß ich auch dieſen 
Winter wieder Tanzunterricht ertheile und 
zwar an Erwachſene, wie auch an Kinder, 
ſeiſes im Haufe der betreffenden Schüler oder 
in meiner Wohnung Ohlauerſtraße Nr. 4. 


Jeanette Kobler, 


Tanzlehrerin. 


. Gaſthofs⸗Verkauf. 5 

Der Gaſthof zu den „vier Linden“ in 
Sohrau D/S. ſoll im Wege der freiwilligen 
Privatlizitation verkauft werden. Hiermit 
beauftragt, habe ich zur Entgegennahme der 
Gebote Termin auf den 5. November 

J., Vormittags 9 Uhr in Sohrau anbe⸗ 
raumt und lade dazu Kaufluſtige und die 
etwaigen Intereſſenten ein. 


Hypothekenſchein und Bedingungen können h 


täglich in meiner Kanzelei oder im Gaſthofe 
zu 2 vier Linden in Sohrau Aare 
werden. ‘ 
Rybnik „den 5. Oktober 1849. 
Bublatzki, 
Rechtsanwalt und Notar, 


I merhäuschen, 


Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe der hier in 
der Reuſchenſtraße Nr. 8 und Büttnerſtraße 
Nr. 34, ſowie in der Reuſchenſtraße Nr. 9 
belegenen, dem Gemeindebeglaubigten Elia⸗ 
fon und dem Ziegeleibeſitzer Rappaport 
gehörigen, erſteres auf 9499 Nil. 17 Sgr. 
8 Pf., letzteres auf 2291 RL. 13 Sgr. 10 Pf. 
geſchätzten Häuſer haben wir einen Termin 
auf den 26. April 1850, 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Stadtger.⸗Rath Schmiedel 
in unſerem Parteienzimmer anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termin werden > 
1) der Guftav Adolph Herrmann Schmieder, 
2) der Albert Heinrich Ferd. Schmieder, 
3) die Ceſſionsnehmer der Erben der verw. 
Stellmacher Schwerdtfeger, geb. Schiller 
zu Sorau 
hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 17. September 1849. 
Königliches Stadtgericht. Abtheilung I. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Ufer⸗ 
gaſſe Nr. 28 belegenen, dem Maurermeiſter 
Gottlieb Rokiete gehörigen, auf 16,823 
Nil. 27 Sgr. 3 Pf. geſchätzten Grundſtückes, 
haben wir einen Termin auf 
den 13. a Fa sap Vormittags 
1 


hr, 
vor dem Herrn Stadtgerichts-Rath Schmie⸗ 
del in usſerm Parteienzimmer, Junkernſtraße 
Nr. 10, anberaumt. 
Taxe und Hppothekenſchein können in der 
Suͤͤbhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine wird der Beſitzer Mau⸗ 


rermeiſter Gottlieb Rokiete hierdurch verge⸗ 


laden. 
Breslau, den 9. Auguſt 1849. 
Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die zur Concursmaſſe der Beſitzerin einer 
Färberei, Bleich⸗ und Appretur⸗Anſtalt zu 
Aue, Erneſtinen Sophien, verehel. Holberg, 
geb. Kupfer, daſelbſt gehörigen Immobilien, 
beſtehend in einem Wohnhauſe, einem Stall, 
Schuppen und Niederlagsgebäude, einem gro⸗ 
ßen Trockenthurm, einem Maſchinen⸗ und 
Comtoirgebäude, einem Färbereithurm, einem 
großen Färberei⸗ und Bleichgebäude mit den 
nöthigen Anbauten, einem Sengereigebäude, 
einem Walk⸗ und Stärkegebäude, einem Zim⸗ 
haus und ein en ee 

inem daranſtoßenden ei „ 
2 Acker, 289 Quadratruthen 3 
einer im Muldenfluſſe gelegenen Inſel von 
162 Quadratruthen Flächenraum, ſollen von 
dem unterzeichneten Kreisamte 

den 30. Oktober 1849 

nothwendigerweiſe an vier Kreisamtsſtelle 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 

Dieſe Immobilien, auf welchen 544,95 
Steuereinheiten und 6 Thlr. 24 Ngr. 8 Pf. 
rentamtliche und andere Gefälle haften, ſind 
ohne die dabei befindliche, mehrfach zu be⸗ 
nutzende Waſſerkraft auf 23,415 Thlr. WAL. 
gewürdigt worden. 1 

Indem man dies hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß bringt, werden Diejenigen, welche 
dieſe Immobilien an ſich zu bringen geſonnen 
find, andurch geladen, am gedachten Tage 
des Vormittags vor 12 Uhr an hieſiger 
Kreisamtsſtelle ſich einzufinden, zuvörderſt 
über ihre Vermögens umſtände ſich auszuwei⸗ 
fen, ſodann aber ihre Gebote zu eröffnen 
und gewärtig zu fein, daß, wenn die hiefige 
Rathhaus⸗uhr die 12te Stunde wird ausge⸗ 
ſchlagen haben, mit der Subhaſtation werde 
verfahren werden. 

Der zehnte Theil der Erſtehungsſumme iſt, 
dafern er nicht durch Pfand oder Bürgſchaft 
ſicher geſtellt wird, im Subbaſtations⸗Ter⸗ 
wine ſelbſt, der dritte Theil, mit Einrechnung 
des zehnten, bei Verlust des letzteren und des 
Erſtehungsrechts, drei Wochen darauf im 
Adjudications⸗Termine, der Reſt an zwei Dritt: 
theilen aber, für welchen das erſtandene 
Grundſtück verpfändet bleibt, in fünf⸗ bis 
zehnjährigen gleichen, landüblich zu verzin⸗ 
ſenden Terminen zu bezahlen. 

Eine Beſchreibung der zu verſteigernden 
Immobilien und ein Verzeichniß der Perti⸗ 
nenzien mit der Taxe der einzelnen Stücke 
hängt sab 3) im Vorſaale des unterzeichne⸗ 
ten Kreisamtes aus. 

Schwarzenberg, den 23. Juli 1849. 

Königl. Sachſiſches Kreisamt allda. 
Wieland. 


Ediktal⸗Ladung. N 2 
Von mehreren v. Gersdorfſchen Gr 
ſchlechtsgenoſſen, Herrn Rittmeiſter Ferdi⸗ 
nand Rudolph v. Gersdorf auf Ober⸗ 
und Mittel⸗Heidersdorf und Konf. war mit⸗ 
telſt Vorſtellung vom 28. April 1845 bei der 
ieſigen königl. Kreis⸗Direktion der Entwurf 
zu einem die Aenderung mehrerer Beſtimmun⸗ 
gen der v. Gersdorf⸗Waſchaiſchen Fun⸗ 
dation eines Univerſitäts⸗ und Reiſeſtipendii 

betreffenden Vergleiche eingereicht worden. 
Die gedachte Behörde hatte hiervon und 
von den damit verbundenen Anträgen Veran⸗ 


laſſung genommen, Vortrag an das königl. 
ſächſiſche Miniſterium des Kultus und öffent⸗ 
lichen Unterrichts zu erſtatten, und es haben 
in deſſen Folge zuvörderſt zum Behufe des 
Nachweiſes des gänzlichen Ausſterbens der 
männlichen Nachkommenſchaft des Oberhof⸗ 
marſchalls Friedrich Adolphz v. Haug⸗ 
witz und des Erlöſchens der v. Gers dorf⸗ 
Milkwitzer Linie bis auf ein Mitglied, ver⸗ 
ſchiedene Erörterungen ſtattgefunden. 

Hlernächſt hat ſich aber auch nungedachtes 
Miniſterium Behufs einer definitiven Erledi⸗ 
gung der Sache mit dem koͤnigl. Juſtiz⸗Mi⸗ 
nifterium wegen Erlaſſung von Ebdiktalien 
vernommen, und es hat ſich dabei Letzteres 
damit einverſtanden erklärt, daß da gegen⸗ 
wärtig von einer Mehrzahl v. Gers dorfſcher 
Geſchlechtsgenoſſen beſtimmte Beſchlüſſe und 
Anträge wegen einer mit der Stiftung, unbe⸗ 
ſchadet des Stiftungszwecks im Allgemeinen, 
vorzunehmenden Veränderung vorlägen, und 
es ſich darum handele, dieſen Beſchlüſſen, nach⸗ 
dem ſie die Genehmigung der oberen Verwal⸗ 
tungsbehörde erlangt haben würde, unter den 
Betheiligten materielle und formelle Gültig⸗ 
keit zu verſchaffen, um ſie vor künftigen An⸗ 
fechtungen von Seitene ines oder des andern 
Betheiligten, welcher dabei nicht concurrirt, 
oder nicht gehört worden, ſicher zu ſtellen — 
ein auf Ermittelung aller ſtiftungsmäßig zum 
Genuß des Stipendiums Berufene abzwecken⸗ 
des Ediktalverfahren nach Maßgabe des Man⸗ 
dats vom 13. November 1770 ebenſo geeig⸗ 
net als zuläſſig erſcheine. : 7 

Mit Beziehung auf dieſe Vorgänge ſind 
denn nun gegenwärtig die Eingangs bezeich⸗ 
neten v. Gersdorfſchen Geſchlechtsgenoſſen 
Herr Rittmeiſter Ferdinand Rudolph ev. 
Gers dorf und Genoſſen mit einer vom W. 
Februar d. J. datirten Vorſtellung bei der 
unterzeichneten, als der kompetenten Behörde 
eingekommen, und haben darin um Erlaſſung 
von Ediktalien in Gemäßheit des allegirten 
Mandats zu dem angdeeuteten Zwecke gebeten. 

Das königl. Landgericht hat dieſen Suchen 
zu deferiren kein Bedenken gefunden, und la⸗ 
det daher, beziehentlich in Gemäßheit erneuer⸗ 
ten Antrags vom 24. dieſes Monats unter 
Aufhebung der in der Ediktal⸗Citation vom 
14. März dieſes Jahres anberaumten Ter⸗ 
mine, alle ſtiftungsmäßig zum Genuſſe des 
fraglichen Stipendiums Berufene, bei Strafe 
der Präkluſion und bei Verluſt ihrer etwas 
nigen Anſprüche, ſo wie der Rechtswohlthat 
der Wiedereinſetzung in den vorigen Stand 
hiermit anderweit vor, 

den ſiebenten November d. J. 
als im anberaumten Ediktal⸗Termine in Pers 
fon oder durch gehörig legitimirte Bevollmäd: 
tigte an Landgerichts ſtelle hierſelbſt auf dem 
Eönigl. Schloſſe Ortenburg zu erſcheinen, ſich 
gebührend zu legitimiren, und ihre Anſprüche 
auf den Genuß des gedachten Familienſtipen 
—＋ anzumelden und zu beſcheinigen, hier⸗ 
nä 

den ſiebenten Dezember d. J. 
der Akteninrotulation, ingleichen 

den ein und dreißigſten Dezember 

dieſes Jahres 
der Publikation eines Beſcheides, womit Mit⸗ 
tags nach 12 uhr in contumatiam verfahren 
werden wird, gewärtig zu ſein. 

Uebrigens wird noch beautragterma⸗ 
Gen hiermit bemerkt, daß die zu er⸗ 
wartenden Anmeldungen gleichzeitig 
benutzt werden ſollen, um aus den 
der Behörde bekannt gewordenen Ge⸗ 
ſchlechtsgenoſſen eine zur Uebertra⸗ 
gung der erledigten Funktion eines 

dminiſtrators geeignete Perſon der 
Stiftung gemäß auszuwählen. 

Königl. fächſiſches Landgericht Budiſſin, 
den 26. Mai 1849. 
Köllner. 


Eichen⸗ und Buchen⸗Verkauſ. 

Im hieſigen Oderwalde follen 182 Stück 
Eichen, 1006 Stück Buchen, 9 Stück Erlen 
und 2 Stück Linden auf dem Stamme gegen 
gleich baare Zahlung meiſtbietend verkauft 
werden. Hierzu ſteht Termin auf den 

23. Oktober d. J,, früh 9 uhr 
an Ort und Stelle an, und wird hierbei be⸗ 
merkt, daß die Zuſammenkunft im Kretſcham 
in Klink ſtattfindet und im Fall der Ver⸗ 
kauf an dieſem Tage nicht beendigt werden 
ſollte, an dem nächſtfolgenden Tage damit 
fortgefahren werden ſoll. 

Poppelau, den 4. Oktober 1849. 

Der koͤnigl. Oberförfter v. Hedemann. 


Ein Cand. d. ev. Theol., der bereits als 
Privatlehrer fungirte, sucht zu Neujahr 1850 
wieder eine Condition dieser Art. Hierauf 
Reflectirende wollen sich gefälligst in fran- 
kirten Zuschriften an Herrn Apotheker 
Wetschky in Gnadenfeld 0/S wenden, 


Kart. Mebl und Stärke 
Mali⸗Syrup 


are, offerirt billigſt 
a: C. ©. 2 big, 
Katharinenſtraße Nr. 0. 


9 
ze 


Holzverkauf. a 

Aus dem königl. Forſtrevier Schöneiche 
ſollen: j 
I, den 12. Oktober d. J., als Freitags 

von Vormittags 10 Uhr ab, 
im hohen Hauſe zu Wohlau, 

1) aus dem Schusbezirk Kreidel 
circa 8 Klaftern Kiefern Scheit, 5 dergl. 
Knüppel und 14 dergl. Stockholz (fer 
ſcher Einſchlag); N 
aus dem Schutzbezirk Heidau 
circa 70 Klftr. Kiefern Scheit, 550 Klftr. 
Erlen Scheit, 10 Klftr. dergl. Knüppel 
und 14 Klftr. dergl. Stockholz, ſowie 
4 Klftr. Aspen Scheit und 2 Klftr. dergl. 
Knüppel (trockene Hölzer); 
aus dem Schutzbezirk Buſchen 
circa 100 Kiftr. Erlen Scheit, 90 Klftr. 
Kiefern Scheit, 130 Klſtr. dergl. Stock 
und 25 Schock dergl. Reiſig und eine 
halbe Klftr. Birken Scheit (trockene 


Hölzer); 

11. den 13. Oktober d. J., als Sonnabend 

von Vormittags 9 uhr ab, 

im Gerichtskretſcham zu Friedrichshain, 

1) aus dem Schutzbezirk Kreidel 
circa 450 Stück Kiefern Bauholz; 

2) Aus dem Schutzbezirk Tarxdorf 4 
5 Stück Kiefern Bauholz und 5 Stück 
Eichen Nutzholz, ſowie 2 Klftr. Kie⸗ 
fern Scheit und 2 Klftr. dergl. Stock, 
6 Kiftr. Eichen Scheit, 1 Klftr. dergl. 
Knüppel und 6 Klftr. dergl. Stockholz 
(friſcher Einſchlag), ö 

meiſtbietend unter den im Termin bekannt zu 

machenden Bedingungen verkauft werden. 

Schöneiche, den 1. Oktober 1849. 

Der Oberförſter Wagner. 
olz⸗Verkauf. f 
Zum meiftbietenden Verkauf der in der 
königlichen Oberförſterei Poppelau disponiblen 
Bau⸗, Nutz⸗ und Brennhölzer werden pro 
Ates Quartal 1849 folgende Termine anbe⸗ 
raumt: 

1) im Kretſcham zu Alt⸗Hammer: 

den 16. Okteber; . 
örſterei Kupp: 

„Oktober, 20. November 

und 11. Dezember; 

3) in der Forſt⸗Kanzlei Poppelau: 

den 6. November, 27. November 
und 18. Dezember; 

4) im Kretſcham zu Blumenthal: 
den 13. November und 4. Dezember. 

Der Verkauf erfolgt gegen ſofortige baare 
Bezahlung an den ſtets anweſenden Kaſſen⸗ 
beamten, Vormittags von 9 bis 12 uhr. — 
Die demſelben zu Grunde liegenden Bedin⸗ 
gungen werden jedesmal vor Eröffnung des 
Termins bekannt gemacht, und wird als be⸗ 

ſonders wichtig im Voraus bemerkt, daß: 

1) die Holzverkaͤufe in den hier angegebe⸗ 
nen Terminen nur an Konſumenten 
ſtattfinden; 

2) die Ueberweiſung des verkauften Holzes 
nur am Tage des Termins ſelbſt oder 
am darauf folgenden Tage geſchieht, und 

die Forſtverwaltung über dieſe Zeit hin⸗ 

aus keine Gewähr leiſtet. 

Gleichzeitig wird noch hinzugefügt, daß bei 
dem Termin den 16. d. M. 70 Stück Eichen 
im Seydlitzer Schutzbelauf Jagen 174 an 
Ort und Stelle zum Ausgebot gebracht wer: 
den, und die Zuſammenkunft Früh 8 uhr im 
Kretſcham in 0 gnyare ſtatiftndet. 

Poppelau, den 5. Oktober 1849. 

Der königliche Oberförſter v. Hedemann. 


Porzellan: Auktion. 

Mittwoch den 10. d. Mts. und folgende 
Tage, Vormittags von 9 uhr und Nachmit⸗ 
tags von 3 uhr ab, werde ich im alten Rath⸗ 
hauſe 1 Treppe hoch 

eine bedentende Partie Porzellan 
öffentlich verſteigern. 

Saul, Auktlons⸗Kommiſſarius. 


Alle Dienſtage ſind feine Blut⸗ und 
Leberwürſte zu haben bei 
Eruſt Lott, Neumarkt Nr. 11. 


Penſionaire finden die ſorgfältigſte Auf: 
nahme und Pflege unter den billigſten Be⸗ 
dingungen bei einer bereits darauf eingerich⸗ 
teten Beamten⸗Familie. Näheres auf porto⸗ 
freie Briefe weiſet nach: Rendant Schnei⸗ 
der, Breslau, Roſenthaler Straße Nr. 4. 


Vom 1. April 1850 ab ſoll der hieſige 
Gaſthof zum Schützenhauſe anderweit 
auf 3, Jahre verpachtet werden. Der Ber: 
pachtungstermin iſt auf den 23. Oktober d. 
anberaumt. Pachtluſtigen theilt die näheren 
Bedingungen mit: 

F. Kriechler, Schützenvorſteher. 

Namslau, den 1. Oktober 1849, 


asamstain, denne 
Auf der Erbpachtgerechtigk 
Pi er Erbpachtgerechtigkeit Alt⸗Grottkau 


150 Stück Brackſchaafe 
zum Verkauf und wollen ſich Käufer deshalb 
ei dem Unterzeichneten melden. 
Im Auftrage: der Sequeſtor Koſſon. 
— — ſᷣ — 


Reuſcheſtraße Nr. 05 ift ein Gewölbe nebft 
Zugehör, in welchem länger als 30 Jahr ein 
Spezerei⸗Geſchäft betrieben wurde, von Ter⸗ 
min Oſtern 1850 ab zu dem jährlichen Mieth⸗ 
preife von 200 Thlr. zu vermiethen. Nähe: 
res daſelbſt beim Wirth. 


2) 


3) 


2) in der 
den 


Apollokerzen, à Pack zu 11 Sgr., 
Apollokerzen, à Pack zu 10 Sgr., 
Stearinkerzen, à Pack zu 9 Sgr., 
fo wie alle Sorten Waſch- und Toilettſeifen 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen die Stea⸗ 
rin⸗, Parfümerie⸗ und Wachswaaren⸗Hand⸗ 
lung von 


C. W. Schnepel, 


Schmiebebrücke, Stadt Warſchau. 


Zittauer Bierhalle. 

Dienſtag und Sonnabend große muſikali⸗ 
ſche Abendunterhaltung. 

Ein gewandter Kellner, mit guten Atte⸗ 
ſten verſehen, ſucht ein baldiges Unterkom⸗ 
men. Näheres bei Q. Walter, Altbüßer⸗ 
ſtraße Nr. 57. 


Tyroler Tiſch⸗Deckeu 


in verſchiedenen Größen, von 1 bis zu 3 ½ 
Rthlr. das Stück, empfing in Kommiſſion 
und offerirt A. L. Strempel, Eliſabet⸗ 
ſtraße Nr. 11 zum goldenen Schlüſſel. 


Ein Mahagoni Billard 


nebſt allem nöthigen Zubehör iſt bald zu 
verkaufen: Kupferſchmiedeſtraße Nr. 6. 

Täglich, zu jeder Tageszeit, wird im 
Glasſalon des Zeltgartens nach der Karte 
gut und billig geſpeiſt. 

4 Glasſchränke mit Unterfas, Schaufen⸗ 
ſter und Schauſchränke, ſo auch ein großer 
Ladentiſch ſind zu verkaufen, Hintermarkt 
Nr. 1, 2 Treppen hoch, bei Friſeur L. A. 
Vogl. 


Eine junge ſchwarze Hündin 
hat ſich eingefunden und kann gegen Erſtat⸗ 
tung der Inſertionsgebühren und Futterkoſten 
in Empfang genommen werden. Das Nä⸗ 
here in Liſſa beim Haushälter im weißen 
Adler. 

Albrechtsſtraße Nr. 51 iſt die zweite 
Etage Termin Neujahr zu dermiethen 
und zu erfragen par terre bei 

Anton Hübner. 


x Del 5 — n 2> IS TAN ZaX rer EI ZA 74 
5 e N 5 im goldenen = 
= Hirſchel ift die Hälfte des 2. Stockes a 

zum Neujahr zu vermie⸗ 5 


5 ſogleich oder 1 
5 then. Näheres beim Haushälter. 

MIN ZI EN ele nene 1251 Ile 
RSE esse 


Zu vermiethen 
und bald zu beziehen find Tauenzienplatz Nr. 3 
zwei Handlungsgewölbe, nebſt Wohnungen und 
Beigelaß. Die Handlungsgewölbe können er⸗ 
forderlichen Falles auch zu Wohnungen ein⸗ 
gerichtet werden. . 


16101010701010101010101 101010101 
A 8/%& breite e 2 


Ain feinſter Qualität, kornblau, dunkel N 
und kirſchbraun, dunkelgrün und neus N 
2 
2 

88788888818 


Topfgewächſe werden überwintert, 
Garkenſtraße Nr. 18, neben Liebich. 
Härtel, Kunſtgärtner. 


Zeichnenvorlagen 


jeder Art, beſonders ein reichhaltiges Sorti⸗ 
ment der Landſchaften von Calame halten 
wir ſtets vorräthig. 

F. Karſch's Kunſthandlung. 


Portemonnaie, 


in Schildpatt und damaszirtem Stahl, 
ſo wie die reichhaltigſte Auswahl derſelben in 
Leder mit Stahlrand empfiehlt zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen 

die Kunſthandlung F. Karſch. 


Elbinger Neunaugen, 


von einer neuen billigern Sendung offerirt 
Theod. Kretſchmer, Karlsſtr. 115 47 


Ein kleines Haus 


mit zwei Stuben iſt von jetzt ab billig zu 
Naher en und zum Neujahr zu beziehen. 
eres beim Fleiſchermeiſter 
ae 35 ie Binbent, 
Eine freundliche Stube, mit oder ohne Mö 
A Gehen und bald zu Denen, 
s adt, enthalerſtraße Nr. 4, drei 
Stiegen, Eingang lat. . Nr. 4, dee 
Zu vermiethen, 
Schuhbrücke Nr. 77 im alten Rathhauſe der 
erſie Stock, beſtehend in drei Stuben, Küche 
und Zubehör, von Weihn. ab zu beziehen. 
Gartenſtraße Nr. 34, Vis-avis dem Weiß: 


garten, iſt eine Wohnung von 5 Stuben ber 14%, & % bez., pro April Mai 1 


Stuben bald zu beziehen. | 


Druck und Verlag von Graf, Barth und Com p. 


2546 — 


Hierdurch beehre ich mich, die ergebene Anzeige zu machen, daß ich das ſeither von 


Herrn H. Boſſack geführte 


Spezereiwaaren⸗Geſchaͤft, 
Hummerei Nr. 49, genannt zum Segen Jakobs, 
von demſelben heute käuflich übernommen habe, und unter der Firma: 


Emil Joſeph Langner, 


fortſetzen werde. 


Indem ich mein Etabliſſement dem hochgeehrten Publikum, insbeſondere 


aber meiner werthen Nachbarſchaft, beſtens empfehle, verſichere ich zugleich, daß ich jedes 
mir zu ſchenkende Vertrauen auf das Gewiſſenhafteſte auszuführen und mich deſſelben 


würdig zu machen bemüht ſein werde. 
Breslau, den 1. Oktober 1849. 


Zu vermiethen Blücherplatz Nr. 6/7 zwei 
kleine Wohnungen, von 80 Rthl. Das Nä⸗ 
here Neueweltgaſſe Nr. 16, im 2ten Stock, 
zwiſchen 1 und 2 uhr. 


Das Geſinde⸗Vermiethungs⸗Lokal, 
Stockgaſſe Nr. 23, bei T. Hönſch, 
empfiehlt ſich zur Beſorgung weiblicher und 

männlicher Dienſtboten. 

Junkernſtraße Nr. 35 iſt ein Comtoir zu 
Termin Neujahr zu vermiethen. Nähe⸗ 
res hierüber im Eiſenwaaren⸗Gewölbe Ring 17. 

Stroh- und Roßhaar⸗Hüte werden ſchwarz 
und braun gefärbt, auch werden graue Filz⸗ 
Hüte ſauber gewaſchen bei Emilie Breit⸗ 
meier, neue Weltgaſſe Nr. 39. 

Eine Bäckerei und zwei Quartiere ſind 
bald zu vermiethen. Das Nähere Nr. 10 
bei der Wirthin. 

Wallſtraße Nr, 8 (Ererzierplag) iſt 
veränderungshalber die erſte Etage nebſt 
Stallung und Wugenplatz bald zu beziehen. 
Näheres im hohen par terre daſelbſt zu er⸗ 
ſragen. 

Ein freundliches Quartier für Herren 
neue Taſchenſtr. 7, par terre, bei Schlanske. 

Taſchenſtraße Nr. 20 iſt eine Stube mit 
Möbeln, Bedienung und Betten, bald oder 
zu Weihnachten, billig zu vermiethen. 
Eine Tiſchter⸗Werkſtatt, par terre, fo wie 
auch ein geräumiges Quartier in der erſten 
Etage ſind entweder bald oder Termin Weih⸗ 
nachten zu beziehen: Gartenſtraße Nr. 9. 

In den drei Mohren iſt eine große Hand» 
lungs gelegenheit! zu vermiethen. 1 

Ein Gewölbe mit Schaufenſter iſt Reu⸗ 
ſcheſtraße Nr. 2 zu vermiethen. 

Zu vermiethen und zum Neujahr zu be⸗ 
ziehen iſt Bürgerweder Nr. 11 ein Wohnung 
von 2 Stuben, Alkove und Zubehör. Nä⸗ 
heres bei dem Wirth. 

Durch die Herbſt⸗ und Wintermonate ſind 


jeden Dinstag und Freitag Abends von 5 Uhr Barometer 27/4 83% 


an warme Blutleberwürſtel zu haben: 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 37, bei 

riedberger. 

Ein unverheiratheter, militärfreier Gärt⸗ 

ner, welcher mit der Pflege von Oran⸗ 

gerie Beſcheid weiß und zugleich Bedienung 

macht, findet, wenn er mit guten Zeugniſſen 

verſehen ift, ein Unterfommen auf dem herrſchſtl. 

Hofe in Koiskau bei Groß ⸗Baudiß. 
Bairiſche Bierhalle, 

Ohlauerſtraße Nr. 9, 
heut, Dienſtag den 9. Oktober: 


erſtes 
großes Inſtrumental⸗Konzert. 
Zur Beluſtigung der reſp. Gäſte iſt ein 
Bolzenſchießen veranſtaltet, welches täglich 
ſeinen Fortgang haben wird. Anfang 7 Uhr. 


Emil Joſeph Langner. 


Das Eckgewölbe im Hotel de Saxe ift 
zu Neujahr durch Seidel daf. zu vermiethen. 

Im Haufe Langegaffe (Nikolai:Vorftadt) 
Nr. 7 iſt zu Neujahr ein Quartier von 3 
Stuben und 3 Alkoven, nebſt Zubehör, zu 
vermiethen. 


König’s Hötel garni 
Xibrehtöftraße 33, neben der Regierung, 
empfiehlt ſich einem geehrten reifenden Pu⸗ 
blikum zur geneigten Beachtung. 


— — ͥͤ ͤ PAVͤ J — ——y¶ 0 fC— ᷑ʃ Eü4—ü—ꝗ 
Angekommene Fremde in Zettlitz's Hotel. 
Graf von Limburg⸗ Styrum aus Dresden 
kommend. Demoiſelle Mansfeld aus Wien. 
Kaufmann Wille aus England. Kaufmann 
Hippauf aus Leipzig. Gutsbeſitzer Turkul 
aus Galizien. Gutsbeſitzer Iſchirner aus 
e Sekretär Runge aus Löwen⸗ 
erg. 

Rentier Jürſt aus Berlin. Gutsbeſitzer v. 
Prroy aus Naßbrockgut. Gutsbeſitzer Graf 
von Pückler aus Ober⸗Weiſtritz. Lieutenant 
Graf v. Pückler aus Potsdam. Oberſtlieu⸗ 
tenant Liegnitz aus Neiſſe. Kammerherr von 
Dallwitz aus Leipe. Parlaments » Mitglied 
Ansley aus London. Rentier Teverino aus 
Warſchau. Studenten Garlach und Otto a. 
Glogau. Profeſſor Duran aus Wien. Ad⸗ 
vokat Sturm aus Huſum. Graf von Buk⸗ 
kowski und Baron von Buſſe aus Gräfen⸗ 
berg kommend. 


Der mit Topfgewächſen geſchmückte freund⸗ 
liche Glasſalon des Zeltgartens kann noch 
einige Tage in der Woche an Geſellſchaften 
billig überlaſſen werden. Zur Benutzung 
ſteht ein Flügel darin. 


6 u. 7. Oktob. Abd. 10 u. Mrg. 6 u. Nchm. 2 u. 
Barometer / 7,5, 278,07’ 276,76 


Thermometer ＋ 8,2 ＋ 5,1 +111 
Windrichtung WNW NWꝭ᷑̃ NNW 
Luftkreis überw. überw. halbheiter. 


7. u. S. At᷑tob. Abd. 10u, Mrg. Uu. hm. L. U. 


377260 27¼ö 181“ 
Thermometer 88 +95 ＋ 12, 
Windrichtung S NO 
Luftkreis überw. bedeckt überw. 


Getreide: Del: u. Zink Preiſe. 


Breslau, 8. Oktober. 


Sorte: beſte mittle geringſte 

— — — — —— 

Weizen weißer 57 Sg. 51 Sg. 46 Sg. 
„ gelber 54. „ 48 „ 43 „ 
Roggen 28% „ 21 „ 25 „ 
Gerſte Nr , 
Hafer ee 12 7. 15 14% n 

Rother Kleeſaamen . 87, bis 111 Zpie, 
Weißer „ — 5 /a bis 11 2 7 


Spiritus 6 ½ bez. und Br. 
Rohes Rüböl 14% zu bed. 
Zink 

Rapps 107. 104. 102. 
Rübſen 94. 92. 90. 


Auktion in Breslau. 


Den 10. Oktober und folgende Tage Vorm. 9 Uhr und Nachm. 2 uhr im alten Rath⸗ 


hauſe eine bedeutende Parthie Porzellan. 


BT 
Züge 
Perſ.⸗ 


Anf. aug Oberschles. 


Abe. 1 
Ant. von) Berlin 
— Freiburg 


i n 
Abg. von Ri 
Abg. von Schweidnitz 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


— 


7 Uhr, 2 uhrz nach Oppeln 5 uhr 40 M., Abende, — 
3 u. 30 M., 8 u. WM. 


7 U. 15 M. 5 . I . Güter 12 u. 15 M. Mitt. 
Züge II u. 45 M., 8 u. 6 M. A. Züge 


Ab.; von Oppeln Hu. 45 M. Meg. 


5 u. Nachmitt. 


Iu. 18 M. 
Iu. 15 M. 


| ee | Außerdem 0 l Mitt. 
tägl. 


Börſenberichtr. 
Paris, 5. Oktober. 3% 55. 55. 5% 88. 


u; 3% 
91% Gl. Alte polniſche Pfandbriefe — — neue 94Y, Gl. Polniſche Anleihe 15 5 7 > 
%, Br. Kra⸗ 
Pau Sberſchleſiſche 62%, Br. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 84 Br., Pri 2. 0 102 815. 
Neiſſe⸗Brieger 36 Gl. Köln ⸗ Mindener 99 2 — 


on 
monat 1504, Brisk 


—— 2 
Wochenbericht der Verlmer Börſe. 
In Getreide fand in letzter Woche weni Geſchaft 5 
Für Weizen zahlte man nach Qualität 49 256 a 
Roggen 25 A 27 Thlr., pro Oktober november e bez., pro Frühjahr 26%, 


a % bez. 
Rub öl feit den letzten Tagen 27 5 Ba 14% Br., pro Oktober Novems 
A 12 2 


pro Oktober 13%, Gl., pro Frühjahr 15% b 15 Thlr. 


Spiritus loco 14% a 14 Tbl. 
ü Redakteur: Nimd s. 


